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Bezugs- Preis
für Halle und Giebichenſtein 2,50 Mark,

darch die Poß bezogen Z Mark für das VierteljahrBie Halleſche Zeitung erſcheint wochentäglich zweimal.

Gratis-Beilagen:Zu ſtrirtes Unterhaltungsblatt, Halleſcher Courier,
Cand wirthſchaftliche Mittheilungen,

Amtliche Bekanntmachungen für den saalkreis,
Amtl. Bekanntm. d. Candwirthſchaftsk. f. d. Prov. Sachſ.

Aus gabe. Anzeigen Annahme bei 9 und allen Annoncen

Anzeige Gebührenfür die fünfgeſpaltene Petitzeile oder derr Raum
fär Halle 15 pfennig, ſonſt 29 Ofennig.

Reklamen am Schluß des redaktionellen Cheils die Zeilee rer e
Erxpeditionen.

alleſche Zeitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Skaaken.

Fernſprechverbindung mit Berlin, Ceipzig, Magdeburg te
Anſchluſz Ar. 158.

S

Ar. 411. Jahrg. 190.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer b geſtern früh 9x Uhr von dem Neuen

Palais nach dem Mauſoleum in der Friedenskirche zu Potsdam,
um am Sarge des Kaiſer Friedrich III. einenPalmenwedel niederzulegen. Vormittag um 10 Uhr 15 Min.
reiſte das Kaiſerpaar von der Station Wildpark mittels Sonder
zuges nach Hannover ab. Ueber die dortigen Feſtlichkeiten be
richten wir an anderer Stelle.

Aus dem in den nächſten Tagen erſcheinenden ſechſten Bande
des Bismarck Jahrbuches entnimmt die Zukunft eine Reihe bisher
unbekannter, hochintereſſanter Briefe des Fürſten Bismarck an
den Grafen Albrecht von Bernſtorff, der in London preußiſcher Ge
ſandter war und dann an Schleinitz' Stelle in das Miniſterium der
neuen Aera berufen wurde. Die Briefe ſtammen aus den Jahren
1857 bis 1862 und ſind aus Frankfurt, Petersburg und Paris datirt.

Als beſondere Beilage iſt dem „Kolonialblatt“ von der
Kolonialverwa tung eine im April 1884 dem Fürſten
Bismarck überreichte Denkſchrift über die damaligen Anfänge
der deutſchen Kolonialpolitik durch das Lüderitzſche Unternehmen
mit kurzen Randbemerkungen Bismarcks beigegeben. Die knappe
Form der Randbemerkungen zeigt die Bismarckſche Art, alle Dinge
auf ihre Beziehungen zur auswärtigen Politik zu prüfen und
das Weſen der Angelegenheit raſch ſchlagend zu beleuchten.
Wir kommen noch ausfuührlicher darauf zurück.

Auf Befehl des Kaiſers wird der Kultusminiſter
Dr. Boſſe an der bevorſtehenden Einweihungsfeier der Er
löſerkirche in Jeruſalem theilnehmen.

Jm Kuüulltusminiſterium finden heute Konferenzen der
Miniſter Dr. Boſſe, Dr. von Miquel, Frhr. v. d. Recke. und der
zuſtändigen Miniſterialbeamten ſtatt. Gegenſtand der Tagesordnung
bilden die für Poſen beabſichtigten Bauten: das
hygieniſche Jnſſitut, die Landesbibliothek und das Muſeum, das
Stadttheater, Vereinshaus u. ſ. w. Oberbürgermeiſter Witting zu
Poſen iſt zu den Sitzungen nach Berlin berufen worden.

Eine vorläufige Zuſammenſtellung der Ergebniſſe der
Reichstagswahlen nach den Hauptwahlen iſt im Bureau des
Reichstags auf Veranlaſſung und unter Leitung des ſtellver-
tretenden Direktors beim Reichstag, Rechnungsrath Jungheim,
ausgearbeitet worden

Danach waren wahlberechtigt 11 440 353 (im Jahre 1893
10 628 292) Perſonen. Abgegeben wurden 7 787 090 Stimmen (im
Jahre 1893 7 722 205 Stimmen). Giltig waren 7 752 353 Stimmen
(gegen 7 673 973 im Jahre 1892) ungiltig dagegen waren 34737
(gegen 28 292 im Jahre 1893). Von den giltigen Stimmen
fielen auf Deutſch- konſervative Fraktion 872 973 (1893: 1 038 353).
Deutſche Reichspartei 331538 (im Jahre 1893 338 435).
Deutſchſoziale Reformpartei 222 447 (1893: 263 861). Antiſemiten,
die nicht der Reformpartei angehören 19 599. Zentrum 1 454 278
(1893 1 468 501). Polen 243 846 (1893: 229 531). Nationalliberale
Fraktion 975 534 (1893 996 980). Freiſinnige Vereinigung
194 945 (1893 258 481). Freiſinnige Volkspartei 553 740
(1893: 666 439). Auf unbeſtimmte liberale Richtung
65 822. Deutſche Volkspartei 108 493 (1893: 166757).
Sozialdemokraten 2 105 395 (1893 1 786 738). Bund der Land
wirthe 121 374. Bayeriſcher Bauernbund 140 304 (1893 119 559).
Elſaß-Lothringen 107 415 (1893: 14 702). Welfen 105 161 (1893:
101 810). Dänen 15 439 (1893: 14 363). ChriſtlichSoziale 48 734.
National-Soziale 23 185. Unbeſtimmt und zerſplittert 42 221
(1893 unbeſtimmt 110993, zerſplittert 13 972, zuſammen
123 970). Es haben ſomit an Stimmen gegen 1893 verloren:
Deutſch konſervative 165 380, Deutſche Reichspartei 106 897,
DeutſchsLoziale Reformpartei 41 414, Zentrum 14 223, Nationalliberal
21 446, Freiſinnige Vereinigung 65 536, Deulſch freiſinnige
Volkspartei 112699, Deutſche Volkspartei 58 264, Elſaß-
Lothringer 7287, unbeſtimmt und zerſplittert 81 747. Es haben
an Stimmen gegen 1893 gewonnen Polen 13 685, Soz'al-
demokraten 318 567, bayeriſcher Bauernbund 20 745, Welfen 4351.

Ein neuer Kriegshafen Kürzlich brachte die
„Danziger Zeitung“ eine kleine Denkſchrift über „die ſtrategiſche
Bedeutung von Danzig“, die vor dem Abdruck an maßgebender
Stelle geprüft und aus leicht erklärlichen Gründen um manche
Bemerkung gekürzt war. Handelte es ſich in dem
auch zunächſt um die Beſeitigung von Rayonbeſchränkungen, ſo
ſtand darüber doch eigentlich der Gedanke an die Errichtung
eines großen Kriegshafens an der Danziger Bucht.
Dieſer Gedanke entbehrte, wie die „T. R.“ erfährt, in der
That nicht der tieferen Begründung es iſt bereits mit den
Beſitzern weiter Küſtenländereien zwiſchen Neufahrwaſſer und
e wegen des Ankaufs von Ländereien durch den Militärfis-
us verhandelt worden, vorläufig allerdings noch ohne feſtes Er
ebniß. Allem Anſchein We iſt der Plan noch nicht endgiltig
eſtgeſtellt. Der Bau des großen Kriegshafens in Libau zwingt

Deutſchland mit eiſerner Nothwendigkeit zum Bau einer Gegenwehr,
daß dabei in erſter Linie Danzig und die Danziger Bucht in
Frage kommt, leuchtet ein. Kiel allein vermag gegenüber den
großartigen ruſſiſchen Rüſtungen keinen ausreichenden Schutz
zu gewähren; auch Stettin wäre von Rußland zu weit entfernt,
und Königsberg iſt, ebenſo wie Stettin, wegen der Hafflage
wenig geeignet. Der Hafen von Pillau bildet immerhin nur
inen kleinen Stützpunkt, während in der Danziger Bucht die
eſte Gelegenheit zu einer Anlage in wahrhaft großem Stile
egeben wäre.

Wie ſchon erwähnt, werden die deutſche Eiſenbahn-
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tarifkommiſſion und der Ausſchuß der Verkehrs-
intereſſenten in Bremen am 20. und 21. September tagen.
Die vollſtändige Tagesordnung umfaßt die nachſtehenden Be
rathungs-Gegenſtände:

I. Doppelte und 1xfache Fracht, 2. S 10 der Allgem. Tarif-
vorſchriften, 3. Feuerwebrleitern, 4. Lokomobilen, 5. Stühle und
Stuhlgeſtelle, 6. Mineraliſche Phosphate, 7. Porzellanerde, 8. Ge
räucherte Fiſche, 9. Lebende Pflanzen, 10. Papier und Pappe, 11. Asbeſt

faſern, 12. Feld und Gartenfrüchte, 13. Kupferklebekalkmehl,
14. Papyrolith, 15. Baumwollkehricht, 16. Borkalk, 17. Cblor
kalzium, 18. Futtermittel des Spez.-Tarif II, 19. KaffeeAbfälle,
20. Klauen und Hufe, 21. Moos, 22. Salpeterabfall, 23. Vau-
geräthe, 24. Filzabſchnitzel, 25. Cementfalzziegel, 26. Ueberlaſtung
von Wagen im Viehverkehr, 27. Lebende Thiere.

Am 19. September wird eine vorberathende Sitzung des
Ausſchuſſes der Verkehrsintereſſenten gleich-
falls in Bremen ſtattfinden.

In ſeiner Sitzung vom 29. Januar 1898 hatte der Reichstag be
ſchloſſen, den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstage wegen
Herſtellung geeigneter Einrichtungen für das Materialprüfungs-
weſen durch das Reich eine Vorlage zu machen. Der Staats
ſekretär des Jnnern Staatsminiſter Graf v. Poſadowskhy hatte
in der Verhandlung über dieſen Antrag das Bedürfniß
einer Materialprüfungsſtelle für das Reich anerkannt und
nur die Frage noch als offen bezeichnet, ob das Reich eine eigene
Verſuchsanſtalt errichten oder ob es der Königlich Preußiſchen Ver
ſuchsanſtalt einen einmaligen Zuſchuß zur Erweiterung und dann
einen fortgeſetzten Unterhaltungszuſchuß gewähren ſollte. Nun-
mehr hat der Deutſche Verband für die Material
prüfungen der Technik an den Herrn Reichskanzler eine
Eingabe gerichtet, in welcher dargelegt wird, daß die
beſtehenden Landesanſtalten mittelbar und unmittelbar in hervor
ragender Weiſe zum Segen der deutſchen Induſtrie auf den ver
ſchiedenſten Gebieten gewirkt haben. Es müſſe deshalb vermieden
werden, daß eine Reichsverſuchsanſtalt im ungleichen Wettkampfe
mit den Landesanſtalten das Anſehen der letzteren beeinträchtigen und
dadurch zu deren Verkümmerung oder wohl gar zu ihrem völligen
Eingehen führen könnte. Der Deutſche Verband für die Materialprüfungen
der Technik faßt ſein Erſuchen dahin zuſammen, daß einmal der Herr
Reichskanzler für die Schaffung eines techniſchen Reichsamtes ſorgen
wolle, welches die Aufgaben des Materialprüfungsweſens zu bearbeiten
hat, ohne die Wirkſamkeit und die Selbſtſtändigkeit der beſtehenden
Landesanſtalten zu beeinträchtigen und ſodann, daß er für die Zwecke
dieſes Reichsamts ſchon in den nächſtjährigen Etat ausreichende Geld-
mittel einſetzen wolle.

General v. Spitz, der Vorſitzende des deutſchen Krieger
bundes, erklärt in einem Rundſchreiben an die Kriegerverbände
in den Oſtmarken, es ſei ihm niemals in den Sinn gekommen,
die braven deutſchen Krieger und Soldaten polniſcher Zunge,
welche an Kaiſer und Reich hängen, aus den Kriegervereinen
zu verdrängen. Dagegen gehören alle diejenigen Preußen
polniſcher Zunge allerdings nicht zu uns, die ſich an groß-
polniſchen Agitationen betheiligen.

Maßregelung auf ultramontanen Wunſch. Der
Gymnaſialprofeſſor Dr. Frederking iſt durch eine Verfügung
des heſſiſchen Staatsminiſters von Mainz nach Worms verſetzt
worden, weil er in der deutſchen Unterrichtsſiunde die Bedeutung
Luthers für die Entwickelung der deutſchen
Sprache hervorgehoben und ſeinen Schülern aufgegeben hat, einen
Aufſatz über Luthers Bedeutung für das geſammte deutſche
Volk zu ſchreiben.

Der Geſetzentwurf über die obligatoriſche Fleiſchbeſchan
für das Deutſche Reichliegt leider noch immer nicht imWortlaute vor.
Indeſſen kann die „Nat.-lib Corr.“ verſichern, daß in allen be-
theiligten Reſſorts die Angelegenheit mit regem Eifer verfolgt wird
und die Vorbereitung des von dem Reichskanzler in Ausſicht
geſtellten Entwurfs, bezw. Antrags an den Bundesrath, bereitsſo weit vorgeſchritten h daß die Annahme berechtigt erſcheint,

der Bundesrath werde ſich ſehr bald mit der
Angelegenheit zu befaſſen haben. Möglicherweiſe wird
der Reichstag ſchon in der kommenden Seſſion ſeiner
ſeits die Angelegenheit in Berathung ziehen können.

Das Geſetz über die Privatverſicherungsgeſellſchaften
iſt nach der „Südd. ReichsCorr.“ im Reichsamt des Jnnern
fertiggeſtellt worden und dürfte nächſtens den Gegenſtand
weiterer Berathung innerhalb der geſetzlichen Jnſtanzen bilden.
Ebenſo ſei der Geſetzentwurf betreffend die Stellung der
Patentanwälte zum Abſchluß gelangt.

Reichsrath v. Haßler, Vorſitzender des Centralverbandes
deutſcher Jnduſtrieller, beruft auf den 29. und 30. Sep-
tember zwei aufeinander folgende Verſammlungen, in denen zuerſt
die Vertreter der Baumwollſpinnerei, Zwirnerei und Weberei ge
meinſam über die Höhe der Zölle für Garne, Zwirne und
Gew ebe berathen und ſodann in beſonderer Verſammlung der
Weber die anzuſtrebenden Gewebezölle feſtgeſetzt werden ſollen.

Die Sozialdemokratie hat es ſtets und namentlich als der
Erlaß des Staatsſekretärs des Innern betreffs der Erhebung über
die Ausſchreitungen bei Arbeitseinſtellungen bekannt wurde,
geleugnet, daß von den Streikenden die arbeitswilligen
Elemente bedroht und vergewaltigt würden. Der Torgelower
Prozeß, wobei ſich herausſtellte, daß ein Arbeitswilliger
von den Ausſtändigen todtgeſchlagen wurde, hat auf dieſe Behauptung

ein eigenthümliches Licht geworfen, obwohl ein ſozialdemo-

kratiſcher Reichstagsabgeordneter noch die Kühnheit hatte, zu be
haupten, der Todtgeſchlagene wäre am Schlaganfall geſtorben. Jetzt
kommt eine ähnliche Nachricht aus Elmshorn. Als der Sohn
des Beſitzers einer Lederfabrikf, in welcher ein Streik
ausgebrochen war, mit einer Reihe von neuen Arbeitern
von Hamburg in Elmshorn ankam, wurden ſie von ſtreikenden
Arbeitern empfangen und verfolgt. Die neuen Arbeiter
wurden mit Steinwürfen von den Streikenden be-
d acht. 10 Perſonen ſind wegen Landfriedensbruches verhaftet.
Selbſtverſtändlich wird auch dieſem Vorgange gegenüber die Sozial

demokratie eine Ausrede haben. Wir ſchlagen ihr vor, zu behaupten,
die ſtreikenden Arbeiter hätten ſich zu ihrem Vergnügen im
Steinwerfen geübt. Aber die Tragweite, die ſolche Vorkommniſſe
haben, kann doch von allen ernſthaften Politikern nicht verkannt werden.

Es zeigt ſich, daß die Strafen und das Strafmaß
hier nicht genügen. Es dürften alſo diejenigen Recht be
halten, welche eine Aenderung unſerer Geſetzgebung als
unbedingt nothwendig gefordert haben.

Die Chikagoer „Tribune“ vom 15. Juli weiſt auf eine
Fälſchung des Mehls durch Seifenflein (Speckſtein) hin.Der Board of Agriculture des Staates Maine be-
zeichnet dieſe Fälſchung als die nichtswürdigſte, die
je dageweſen, und warnt die Oeffentlichkeit davor.
Die Fabrikanten von Queensborough (Nordkarolina) rechnen
in einem Cirkular den Müllern den Gewinn vor, den ſie aus
der Fälſchung ziehen können, und geben hierbei an, daß die
letztere unter dem Namen Shipstuff verfrachlet wird. Jn
Amerika ſcheint hiergegen vom Staate nicht energiſch
ine zu werden. Unſferes Erachtens müßten
auf Verfälſchungen von Nahrungsmitteln und
namentlich auf ſolche von ſo nichtswürdiger
Art die ſchwerſten Strafen des Strafgeſetz
buchs zur Anwendung gelangen. Daß die Fälſcher,
welche aus der Schädigung der Menſchheit Gewinn ziehen,
vielleicht dadurch Reichthümer erwerben, mit niedrigen Strafen
ahhlg den, erſcheint dem Laien manchmal geradezu be-
remdlich.

Wahlbewegung.
Reichstagswahl in Pyritz-Saatzig. Wie die „Pom-

merſche Reichspoſt“ erfährt, hat der angeblich von antiſemitiſcher
Seite in Pyritz-Saatzig aufgeſtellte Profeſſor Dr. Foerſter-
Berlin dem konſervativen Kandidaten Herrn Frhrn. von
Wangenheim mitgetheilt, daß er jede Kandidatur ent-
ſchieden ablehne. Die deutſch-ſoziale Reformpartei des
Wahlkreiſes Pyritz-Saatzig wird übrigens einmüthig für Frhrn.
von Wangenheim eintreten.

Eine Landesverſammlung der nationalliberalen
Partei iſt auf Sonntag, den 18. September, nach Berlin
einberufen, um den Aufruf zu den Landtagswahlen zu beſchließen,
deſſen Entwurf in einer für den 17. September anberaumten
Sitzung des Centralvorſtandes der Partei feſtgeſtellt
wird. An der Landesverſammlung werden die Mitglieder
der nationalliberalen Fraktion des Abgeordnetenhauſes ſeit 1893,
die neugewählten nationalliberalen Reichstagsabgeordneten, die
bereits aufgeſtellten Landtagskandidaten ſowie die Obmänner
der Landtagswahlkreiſe theilnehmen. Außer der Beſchlußfaſſung
über den Wahlaufruf wird ein weiterer weſentlicher Zweck der
Verſammlung die Berichterſtattung über die Wahlausſichten in
den einzelnen Wahlkreiſen ſein.

Die Kaifertage in Hannover.
Das Kaiſerpaar traf geſtern Nachmittag 2'/2 Uhr mit

großem Gefolge auf dem Bahnhof zu Hannover ein. Zum
Empfange hatte ſich der Oberpräſident Graf zu Stolberg-
Wernigerode eingefunden. Um 6 Uhr fand die Tafel im
Ritterſaale des Schloſſes ſtatt. Die Muſik ſtellte das 74. Jn-
fanterieregiment. Rechts vom Kaiſerpaar ſaßen Regent Herzog
Johann Albrecht von Mecklenburg Schwerin, welcher Nach-
mittags eingetroffen war, Oberhofmeiſterin Gräfin Brockdorff,
Erbgroßherzog von Oldenburg; links: Prinz Albrecht, Prinz
Friedrich von Hohenzollern, General Oberſt Graf Walderſee,
gegenüber Oberpräſident Graf Stolberg. Se. Maj. brachte
folgenden Trinkſpruch aus:

„Jn Meinen Trinkſpruch auf die treue Provinz Hannover
miſcht ſich zunächſt das Gefühl des he zlichſten Dankes. Meine
Frau und Ich ſind tief ergriffen von dem herzlichen und ſchönen
Empfang, den Uns die Stadt bereitet hat und in dem Wir den
Widerhall der Gefühle des geſammten Landes finden. Die
freudigen Geſichter der Bürger, die frohbewegten Schaaren der
Jugend legen Zeugniß davon ab, wie tief der Gedanke und der
Begriff des Deutſchen Reiches, woran der heutite Tag beſonders
erinnert, Wurzel geſchlagen hat. Zu gleicher Zeit erfüllt Mich die
freudige Beruhigung, daß Jch auch in Teinkſpruch die
Hoffnung erwecken kann auf zukünftige t vickelungen,
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denn die große nationale Unternehmung, die in dieſem Winker
den Volksvertretern zur Annahme vorgelegt werden ſoll,
wird hoffentlich gerade für dieſe Provinz von nachhaltiger
Wirkung und nachhaltigem Vortheil ſein. Das Projekt
der Verbindung des Oſtens mit dem Weſten auf
dem Waſſerwege hat lange gereift und iſt eingehend bearbeitet
worden die Ausſichten auf ſeine Verwirklichung haben aber erſt
dann Boden gewinnen können, ſeitdem die Stadt und Provinz
Hannover mit Verſtändniß für die Lage und mit
weitem Blick in die Zukunft mit gutem Beiſpiel
vorangegangen ſind. Auch hierfür gebührt Jhnen
Mein königlicher Dank. Möge, ſo iſt Mein Wunſch, ſowohl durch
dieſes große Werk, auf deſſen Annahme ich hoffend rechne, als
durch die Entwickelung Jhrer ſo ſchönen, blühenden Landwirthſchaft
auch die Provinz weiter blühen und gedeihen, unter Gottes Schutz

und in ſicherem Frieden Die Provinz Hannover, ſie lebe hoch
und nochmals hoch! und zum dritten Mal hoch!“

Abends beſuchten die Majeſtäten das Opernhaus, wo ſie bei
ihrem Eintritt von Fanfaren und Hochrufen begrüßt wurden. Das
Publikum hörte ſtehend die Nationalhymne, worauf die FeſtVor-
ſtellung begann. Gegeben wurde der 2. und 3. Akt des „Tann-
häuſer“. Zu Seiten der Majeſtäten in der Loge ſaßen Prinz Albrecht
und der Herzog-Regent Johann Albrecht von Mecklenburg-Schwerin.
Jm Zuwiſchenakt hielten die Majeſtäten Cercle. Jn den Straßen
wogte eine viellöpfige Menge, mehrfach wurde bereits illuminirt.
Earl of Lonsdale iſt zur Theilnahme an den Feſtlichkeiten in
Hannover eingetroffen.

Zum Abrüſtnngsvorſchlag des Zaren
wird jetzt auch aus London offiziös gemeldet, daß in den
dortigen maßgebenden Kreiſen der Vorſchlag warme Aufnahme
gefunden habe und die philanthropiſchen Jntentionen des Zaren
vollſtändig gewürdigt würden. Der Beſchickung der Konferenz
e Englands ſtehen, ſo wird verſichert, keinerlei grund-
ätzliche Bedenken entgegen. Die Feſtſtellung des Konferenz-

Progammes, der Formalitäten, des Zeitpunktes und des Ortes
der Konferenz werden ſpäterhin den Gegenſtand von
Verhandlungen zwiſchen den Mächten bilden. „Daily
News“ will erfahren haben, die Konferenz ſoll, falls ſie
u Stande kommt, in Brüſſel unter Vorig des Königs Leopold ſtattfinden. Sie würde

beſtehen aus einer Konferenz der Bevollmächtigten der Groß
mächte und einer unterſtehenden Konferenz mit nur berathender
Stimme, die aus den anderen Staaten beſtehen ſoll. Die
Jdee des Zaren, König Leopold zum Präſidenten zu machen,ſoll mit dem Beſuch des Königs bei Faure in Zuſ enhang ſtehen.

Die fundamentale Baſis des Kongreſſes würde
die vorhergehende Verpflichtung der Mächte ſein,
keine Frage bezüglich Reviſion beſtehender Ver-
räge aufzuwerfen, einſchließlich des Frankfurter
Friedensvertrages. Die täglichen Konferenzen zwiſchen
Balfour und Hatzfeldt dauern fort.

Das internationale Friedensbureau in Bern hat an den
Zaren eine Depeſche gerichtet, worin es ihn zu ſeiner Jnitiative
für die Abrüſtung beglückwünſcht. Wiener diplomatiſche Kreiſe
wollen wiſſen, daß als Einberufungsort für die Friedens
konferenz Genf auserſehen ſei. Jn Pariſer unterrichteten
Kreiſen wird auf das Beſtimmteſte verſichert, daß der Zar einen
Schritt unternommen habe, um ſich der Zuſtimmung Frank-
reichs zu dem Abrüſtungsvorſchlag zu verſichern.

Zur Henury-Affäre.
Die Entlarvung des Oberſtlieutenants Henry und die ſich

daran knüpfenden Ereigniſſe haben in Frankreich einen äußerſt
deprimirenden Eindruck gemacht. Man muß ſich immer vor
Augen halten, daß die Franzoſen die Armee als das feſte Boll-
werk angeſehen haben, das ſich unberührt inmitten der trüben
Fluthen der Korruption erhob, in denen die politiſche Welt
untergegangen war. Mit krampfhafter Zähigkeit hatte man an
dieſer Ueberzeugung feſt gehalten; die Armee war der feſte
Punkt, um den ſich alle Hoffnungen auf eine beſſere
Zukunft drehten. Die Enthüllungen der letzten Tage mußten
unter ſolchen Umſtänden vernichtend wirken, namentlich bei
einem Volke, das ſich in politiſchen Dingen bedinglich von Ge
fühlswallungen leiten läßt und dabei von einer Uebertreibung
in die andere fällt. Die Henrys ſind nicht die Armee, wenn
man auch zugeben muß, daß ihr Treiben nur unter nicht ein
wandfreien Verhältniſſen möglich war zum mindeſten hat ſich
die Leitung des Generalſtabes einer ſtrafbaren Nachläſſigkeit
in der Ueberwachung ihrer Untergebenen ſchuldig gemacht.

Die nächſte Folge der letzten Ereigniſſe iſt unverkennbar
eine Wandlung der Anſchauungen über die der
Reviſion des Dreyfus-Prozeſſes. Selbſt die dem
Generalſtab nahe ſtehende Preſſe ſpricht ſich jetzt dafür aus
und mit Recht, denn wenn auch thatſächlich das Anklage-
Material von den feſtgeſtellten Fälſchungen nicht berührt ſein
ſollte, wie behauptet wird, müſſen doch jetzt alle Rückſichten
bei Seite geſchoben werden, in dem einzigen Beſtreben, volle
Klarheit zu ſchaffen und jeden auch nur ſcheinbaren Anlaß zu
beſeitigen, der zu Verdächtigungen gegen die Regierung und
die Heeresleitung benutzt werden könnte.

Wie aus Paris berichtet wird, hat der am Mittwoch unter
dem Vorſitze des Präſidenten der Republik abgehaltene Miniſter
rath zwei Sitzungen in Anſpruch genommen. Das offizielle
Protokoll erwähnt nur, daß die Miniſter ſich mit dem Rund-
ſchreiben des Grafen r der Verhaftung Henrys, der
Verabſchiedung Eſterhazys und den Finanzprojekten befaßt haben,
enthält aber ſonſt keine weiteren Angaben. Auch der
Konſeilpräſident Briſſon, der die Berichterſtatter, wie
gewöhnlich, nach dem Miniſterrath empfing, verweigerte
jede weitere Auskunft. Den Abgeordneten, die ſich
gleichfalls in großer Anzahl bei Herrn Briſſon eingefunden
hatten, erklärte dieſer, man müſſe dem Dreyfyshandel und der
Frage der Reviſion ihren ausſchließlich juridiſchen Charakterlaſſen und ſich hüten, ihnen einen politiſchen Charakter zu geben.

Man ſchloß daraus, daß die Minſſter, die ſich offenbar mit der
Frage ſehr eingehend beſchäftigt hatten, ſich im Prinzip für die
Reviſion des DreyfusProzeſſes erklärt hätten. Damit ſcheint
auch eine neuere Meldung im Zuſammenhange zu ſtehen, nach
der der Kriegsminiſter geſtern Abend lange Zeit mit dem Juſtiz
miniſter verhandelt hat.

Die Vorausſage, daß die Demiſſion Boisdeffres nicht die
einzige bleiben werde, hat ſich ſchnell beſtätigt. Zunächſt hat
deß ſpiel des Generalſtabschefs der General Pellieux

efolgt.
Er hat ſeinen Schritt damit motivirt, daß er mit ehrloſen

Leuten nicht verwechſelt werden wolle. Pellieux erzählt mit
ſoldatiſcher Offenheit die ſeltſamſten Dinge. Während des Zola-
prozeſſes vermittelte ein Advokat dem General Pellieux die Wünſche
der Geſchworenen, welche anfingen an Dreyfus' Schuld zu
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zweifeln. Pellieux wandte ſich an den Kriegsminiſter Billot, er möge
den Haupimann Lebrun Renaud zur Zeugenausſage ermächtigen.
Billot verweigerte dies aber. Jn einem ſehr kritiſchen Momente
machte dann Pellieux von dem famoſen Attachébrief Gebrauch.
Dieſen hatte ihm General Gonſe mit den Worten übergeben
„Hier, General, etwas, um Jhr Gewiſſen vollſtändig zu beruhigen.“

Pellieux vertraute Gonſe und rief die Effektſzenen vor den Ge
ſchworenen hervor. Heute ſpricht Pellieux ſein lebhaftes Bedauern
darüber aus, daß er hinters Licht geführt wurde, und erklärt ſich
für einen energiſchen Anwalt der Reviſion des Dreyfusprozeſſes.
Er erinnert ferner daran, daß er ſchon während des Zolaprozeſſes
Labori zugerufen habe: „Machen Sie in Gottes Namen die Re
viſion, aber ehren Sie die Fahne Frankreichs.“

Wir haben hier einen neuen Beweis, daß die Entlarvung
Henrys für Dreyfus mindeſtens inſofern günſtig iſt, als ſie
einer Reviſion ſeines Prozeſſes den Boden ebnet. Allein die
Oppoſition dagegen iſt noch immerhin keineswegs völlig be-
ſeitigt, es erheben ſich immer wieder Stimmen, die vor Allem
nach Schutz für die Armee rufen. So hat der Abgeordnete
Millevoye den Miniſterpräſidenten Briſſon verſtändigt, daß er
ihn beim Zuſammentritt der Kammer über die Maßregeln
interpelliren werde, welche zu ergreifen ſind, um
jeden Bürger zu zwingen Reſpekt vor der Armee
zu haben. Man ſollte meinen, daß nach alledem, was
beſonders in den letzten Tagen vorgefallen iſt, die Achtung
vor dem Heere am beſten gehütet werde, wenn man dasſelbe
von allen unlauteren Elementen ſäubert, womit Kriegsminiſter
Cavaignac jetzt den Anfang gemacht hat. Man kann nurzweifelhaft in ob es ihm, der bisher nicht gerade beſonderen

Scharfblick gezeigt hat, gelingen wird, ganze Arbeit zu machen.
An ſeinem guten Willen braucht man nicht zu zweifeln, ſelbſt
wenn er zu ſeinem energiſchen Vorgehen, wie behauptet wird,
erſt von dem Miniſter des Aeußeren Delcaſſé angeſpornt
werden mußte.

Ein Berliner Drahtbericht der „Kölniſchen Zeitung“ tritt
den Verſuchen entgegen, das Vorgehen der franzöſiſchen Re
gierung gegen Henry ſowie die Bewilligung des Abſchiedes
Boisdeffres darauf zurückzuführen, daß eine fremde
Macht ſich wegen Beleidigung eines Militärattaches beklagt
habe. Das Blatt ſagt, es werde damit auf Deutſchland
gezielt. Thatſächlich habe aber Deutſchland nicht daran gedacht,
ſich wegen Beleidigung ſeines Militärattachés zu beklagen;
wenn eine Broſchüre mit von Eſterhazy verkauften Dokumenten
veröffentlicht werden ſoll, ſo habe Deutſchland damit nicht das
Geringſte zu ſchaffen. Des Weiteren liegen zu dem Henry-
Handel folgende Telegramme vor

Paris, 2. September. Der Wittwe Henry wurden
einige loſe Blätter übergeben, welche der Selbſtmörder kurz
vor der Kataſtrophe offenbar in fieberhafter Erregung geſchrieben
hat. Ein Paſſus lautet: „Furchtbar ſchwül iſt's hier. Jch wollte,
ich läge in der Seine. Mir zerſpringt der Kopf Frau
Henry machte man anfangs glauben, der Gatte ſei einem
Schlaganfall erlegen. Jhr Kind ſpielte Nachmittags
ahnungslos im Feſtungshofe mit den Kindern des
Gärtners. Jn einem Jnterview erklärte Eſterhazy,
er werde gegen ſeine Zwangspenſionirung an den Staatsrath
appelliren. Zugleich ſprach Eſterhazy ſein Erſtaunen darüber aus,

daß Henry das Raſirmeſſer behalten durfte als er (Eſterhazy) im
Gefängniß geweſen, ſeien ihm, während er raſirt wurde, ſogar
ſeine Hände feſtgehalten worden.

Paris, 2. September. Die Abſchiedsrede Boisdeffres vor
den Offizieren des Generalſtabes enthielt Komplimente für Cavaignac.

Boisdeffre verläßt vorläufig Paris.
Paris, 2. September. Dem todten Henry werden

jetzt alle gefährlichen Handlungen zur Laſt ge-
legt. Henry ſoll es geweſen ſein, der 1894 das Bordereau in den
Generalſtab brachte und ſeinem Chef, dem Oberſten Sandherr,
die Echtheit der Dokumente verbürgte. Henry war es, der den
Verkehr des Generalſtabes mit den Journalen unterhielt
und gewiſſen bevorzugten Blättern ſenſationelle Ent
hüllungen aus den geheimen Akten machte. Henry ſoll
zuletzt das „Petit Journal“ bezüglich der Angelegenheit
von Zolas Vater mit angeblich falſchen Dokumenten verſehen
haben. Wie Henry bei dieſer umfaſſenden Thätigkeit noch den
Spionendienſt geleitet haben ſoll, iſt allerdings unerfindlich.
Mehrere Deputirte wollen eine Kollekte veranſtalten, um der
Staatskaſſe das Geld für den Maueranſchlag der Rede Cavaignacs,
deren Plakatirung einſtimmig votirt wurde, zurück zu erſtatten.
Picquart will keine proviſoriſche Freilaſſung, ſondern will als
Häftling vor dem Zuchtpolizeigericht erſcheinen.

Paris, 2. Septbr. Die Unterſuchung, wie r ſein
Raſirmeſſer behalten konnte, und ob er myſteriöſen Beſuch
erhielt, ergab nur das Reſultat, daß der Kriegsminiſter weder direkt
noch indirekt mit Henry verkehrte oder auf ihn einzuwirken ver
ſuchte. Jaurès verließ Paris zu einer wichtigen Unterredung,
welche neue Enthüllungen verſpricht. In einer Volksverſammlung
in der Salle Chayne zu Paris faßten 2000 Perſonen eine in den
ſchärfſten Ausdrücken gehaltene Reſolution für die ſofortige Reviſion
des Dreyfus-Prozeſſes.

Holland.
Der Königin Wilhelmina

ſind anläßlich der Thronbeſteigung beſondere Glückwunſchſchreiben der
Kaiſer von Deutſchland, Oeſterreich und Rußland, der Königin Viktoria,
des Königs Humbdert und des Präſidenten Faure zugegangen.
Mehrere Souveräne ſandten werthvolle Geſchenke.

Afrika.
Die Engländer

haben, wie ſchon kurz gemeldet, mit den Mahdiſten bereits einen Zu
ſammenſtoß gehabt. Nach einer weiteren Mittheilung aus London
ſtieß die Armee am Dienstag auf 200 Derwiſchreiter, die
ſie in die Flucht ſchlug. Darauf gingen die Kanonen-
boote vor und bombardirten das Dorf, in welches
jene ſich zurückgezogen hatten, ſowie die Stadt Kerreri. Die Derwiſche
zeigten kriegeriſchen Geiſt ſie hatten 30 Banner und ſchlugen Wirbel
auf den Kriegstrommeln. Jhre Verluſte ſind noch unbekannt. Jn-
folge des Sandſturmes iſt der Telegraph nach der Front der Armee
zerſtört. Die Depeſchen werden bis Nasri per Kameel gebracht. Man
glaubt, daß die Entſcheidungsſchlacht ſchon ſtattgefunden haben könne.

Nach dem Kriege.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt Nachdem

der Friedenszuſtand zwiſchen den Vereinigten
Staaten von Nord- Amerika und Spanienwiederhergeſtellt iſt, erſcheint ein ferneres Verbleiben des
deutſchen Kreuzergeſchwaders in den Gewäſſern
der Philippinen nicht mehr erforderlich. Es iſt daher die
Verminderung der z. Z. vor Manila liegendendeutſchen Seemacht bis an ein oder zwei angeordnet
worden, welche genügen werden, um bis zu völliger Wieder
herſtellung der Ordnung auf jenen Jnſeln den Schutz der
dortigen Reichsangehörigen und ihrer Jntereſſen, ſofern es
nothwendig wird, wahrzunehmen.

In Edinburg iſt eine Depeſche eingegangen, wonach Präſi-
dent Mac Kinley in Ohio von einer unzufriedenen Menge
hart bedrängt und beleidigt wurde infolge der bekannt ge-
wordenen Vernachläſſigung der im Felde ſtehenden Truppen. Eine

Frau ſtürzte auf ihn mit einem Meſſer Die Polizu
trat rechtzeitig dazwiſchen.

Auf der Botſchaft der nordamerikaniſchen Freiſtaaten in
Berlin hat man, wie der „L.-A.“ auf ſeine Anfrage von einem
Mitgliede der Botſchaft erfährt, keinerlei Nachrichten über
ſolchen Vorfall empfangen. Man war erſtaunt, zu hören, daß
Derartiges überhaupt ſich ereignet haben ſollte. Wenn auch
nicht geleugnet werden ſolle, daß ſich des Volkes über die
Maſſenerkrankungen in der Armee eine gewiſſe Bewegung be
mächtigt habe, ſo weiß doch andererſeits die Bevölkerung zu gut, daß
gerade der Präſident hierfür am wenigſten verantwortlich zu
machen ſei. Hinzu komme, daß Mac Kinley überhaupt der
volksthümlichſte Präſident iſt, den Amerika bisher gehabt, und
was nun vollends die Stimmung im Staate Ohjio betrifft, ſo
glaubt das befragte Mitglied der Botſchaft aus eigenſter An
ſchauung verſichern zu könnern, daß dort dem Oberhaupt der
Republik die wärmſten Sympathien entgegengebracht werden.

Cervera und die übrigen gefangenen Geſchwaderchefs
werden freigelaſſen, ohne ihr Ehrenwort zu geben, daß ſie nicht
gegen Amerika kämpfen. Sie werden Ende dieſes Monats
nach Madrid zurückkehren.

Telegramme.
Berlin, 3. September. Die „Nat.-Ztg.“ meldet: Die

Landtagswahlen werden vorausſichtlich keineswegs vor
Anfang des November ſtattfinden. Eine Beſtimmung über
den iſt noch nicht erlaſſen.

nisburg, 2. September. Heute Nachmittag 24 Uhr
wurde bei herrlichem Wetter das Kaiſer Wilhelm-
Denkmal auf dem Kaiſer WilhelmBerge enthüllt.

Wellingborough, 3. September. Der Expreßzug von
London nach Mancheſter entgleiſte im hieſigen Bahnhof.
Mehrere Wagen gingen in Trümmer, ein Wagen fing Feuer.
Der Heizer und 2Paſſagiere ſind getödtet, 25 Per
fonen verletzt.

Madrid 3. September. Der geſtrige Miniſterrath
beſchäftigte ſich mit der Vorlage betreffend verſchiedene Fragen
auf Kub a; es iſt aber noch keinerlei Beſchluß gefaßt. Die
Karliſten werden bei den Kammern gegen die Maßnahmen der
Regierung Einſpruch erheben und die Parlamente verlaſſen.

Berliner Chronik.
Abgeſtürzt. Der erſte Aſſiſtenzarzt an der Profeſſor

v. Bergmann'ſchen UniverſitätsKlinik, Profeſſor Naſſe, iſt,
nach einem aus Pontreſina an die Klinik gelangten Telegramm, in
den Bergen abgeſtürzt und war auf der Stelle todt.

Ein gewaltiges Feuer, das weithin ſichtbar war, hat in
der verfloſſenen Nacht die Viendeiſohnſche Papierfabrik in Köpenick
eingeäſchert. Die Flammen, die um zwei Uhr Nachts bemerkt
wurden, fanden an den Lumpen und Papiervorräthen reiche Nahrung.

Aus Nah und Fern.
Von europäiſchen Fürſtenhöfen. Der Zar und die Zarin

ſind geſtern Vormittag in Sebaſtopol eingetroffen und feierlich
empfangen worden. Die Majeſtäten begaben ſich an Bord der
acht „Standard“. Später fand eine Flottenrevue ſtatt und heute
erfolgt eine Beſichtigung der Landtruppen. Kaiſer Franz
Joſef von Oeſterreich iſt in Begleiturg der Erzherzöge
Franz Ferdinand und Franz Salvator geſtern Nachmittag zu den
Manövern in Buzias (Ungarn) eingetroffen und von der Bevölkerung
mit begeiſterten Ovationen empfangen worden. In der Präfektur,
wo der Kaiſer Wohnung nahm, wurde derſelbe vom Unterrichts
miniſter Dr. v. Wlaſſics begrüßt. Der Gegenbeſuch des Kaiſers beim
Fürſten von Bulgarien erfolgt nach ſeiner Rückkehr von Ragatz in
Euxinograd.

Schiffsunfälle. Zu den mancherlei Unglücksfällen auf See, die
wir geſtern melden mußten, wird uns heute weiter berichtet: Die
vermißten Torpedoboote „8 16“ und „S 18“, um deren
Schickſal bereits Beſorgniß herrſchte, ſind laut eingegangener Draht
meldung in der HjeemBucht Schutz ſuchend vor Anker ge
gangen. „8 16“ hat Ruder und Schraubenwelle gebrochen.
Die Arbeiten zur Hebung des bei Fehmarn ges-
ſunkenen Torpedobootes „Ss 85“ ſind ſofort mit
Nachdruck in Angriff genommen worden. Taucher und Werft
prähme aus Kiel ſind an Ort und Stelle. Auch der große Krahn
der Kaiſerlichen Werft iſt nach der Unfallſtätte abgegangen. Das
geſunkene Boot hat einen Werth von reichlich 400 000 Mark.
Aus Hongkong wird telegraphirt: Die Beſatzung und ein
Paſſagier des deutſchen Dampfers „Trinidad“ wurde von
dem engliſchen Dampfer „Rohilla“ hier gelandet. Dieſer
hatte die „Trinidad“ bei Turnabout nahe Futſchau in
Folge Taifuns mit Nothſignalen getroffen. Die „Trinidad“
war voll Waſſer, ihre Feuer ausgelöſcht. Die Beſatzung hatte zwei
Tage ohne Nahrung an den Pumpen zugebracht. Der Kapitän der
„Rohilla“ nahm ſie auf und ließ die Waſſerhähne der „Trinidad“
öffnen, da das Wrack Schiffen gefährlich werden konnte. Bei der
ſoeben erfolgten Hebung einer vorgeſtern Nacht im Hanſahafen zu

amburg geſunkenen Kaſtenſchute ſtellte es ſich heraus, daß der
chiffer mit Frau und Kind ſich nicht hat retten können. Die

Kajüte barg die drei Leichen.
Verunuglückte Bergſteiger. Aus Innsbruck kommt ſchon

wieder eine Hiobspoſt: Ein deutſcher Touriſt Namens Müller iſt
von der Puitbachalpe abgeſtürzt. Er wurde todt aufgefunden.

Auffindung einer Platoherme. Jn Tivoli bei Rom fand
man eine Platoherme mit der Jnſchrift: „Plato, Sohn des Ariſton,
Athener. Der unfehlbare Gott kann nicht von Menſchen gerichtet
werden. Die Seelen ſind unſterolich.“

Was die Streiks verſchlingen. Der in den erſten acht
Monaten dieſes Jahres für Maurerſtreiks in Deutſchland vom
Centralverband der Maurer Deutſchlands gemachte Aufwand beträgt
270 000 Mk., wovon 105 000 Mk. durch Sammlung freiwilliger
Beiträge eingegangen find. Die größten Ausgzaben verurſachte der
Magdeburger Streik.

Ein Sonntagsjäger ſchoß bei Niederndorf (bei Nürnberg) die
30jährige Zimmermannsfrau Stieglitz aus Unvorſichtigkeit in den
Unterleib. Die Jägergeſellſchaft, vermuthlich aus Fürth
ſtammend, entfloh. Die Verletzte, Mutter von vier Kindern, ſtarb,
ehe Hilfe kam.

Dentſcher Beſuch in Serbien. Aus Belgrad wird gemeldet
Eine große Geſellſchaft von Gelehrten, Kaufleuten und Induſtriellen
wird, wie hier aus Regierungskreiſen bekannt wird, aus Deutſchland
am 29. Dezember nach Belgrad kommen und von da aus mehrere
Städte des Landes und auch das eiſerne Thor beſuchen. Es werden
gek Vorbereitungen zum Empfang der deutſchen Gäſte getroffen.

n Pirot wird eine Jnduſtrie- Ausſtellung ſtattfinden.
Mordanſchlag auf den ungariſchen Miniſterpräſidenten

Man ſchreibt aus Budapeſt: Die Meldung des „Peſti Naplo“
von einem angeblich in Paris vorbereiteten Mordanſchlag auf Banffy
wird in maßgebenden Kreiſen als eine unbegründete Sen-
ſationsmeldung bezeichnet, welche nur den Zweck verfolgt
habe, die Popularität Banffys zu heben.

Die vom Reich ansgeſandte Tiefſee- Expedition auf der
Valdivia“ unter Führung des Profeſſors Chun iſt zur v auf der

hrt von den Kanariſchen Inſeln nach der Bucht von Guinea und
amerun begriffen. Die vorläufigen erſten Berichte des Leiters der

Expedition dürften vorausſichtlich in Kürze veröffentlicht werden.
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Tödtlicher Sturz vom Rade. Stadtrath Ludwig Reuling
in Mannheim, Jnhaber der dortigen Eiſengießerei Gebrüder
Reuling, iſt ſo unglücklich mit dem Fahrrad geſtürzt, daß
er ſchwere Verletzungen davontrug und alsbald ſtarb.

Aus ver Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Ouerſurt, 2. s Verſchiedene s.) Der Sedan
tag wurde in unſeren Schulen durch Klaſſenfeiern in den Unter
und Mittelklaſſen gefeiert, während ſich die Oberklaſſen zu einer ge
meinſamen Feier in der Aula der Bürgerſchule verſammelten. Die
Feſtrede hielt Herr Rektor Kol b e. Geſtern Abend fand am Krieger
denkmale eine Gedächtnißfeier für die gefallenen ſtatt.
Dieſelbe beſtand aus einer Anſprache des Herrn Superint. Roſen
t hal und aus patriotiſchen Geſängen des hieſigen Kriegervereins.
Letzterer feiert den Sedantag nächſten Sonntag im Schützen
hauſe zu Thaldorf. Der Königliche Landrath
unſeres Kreiſes theilt den Kreiseingeſeſſenen mit, daß der Herr
kommandirende General und auch der Herr Diviſionskommandeur
ihm perſönlich wiederholt ihren beſonderen Dank und ihre Aner
kennung für die außerordentlich gute Aufnahme und Verpflegung
der Truppen während des diesjährigen Herbſtmanövers im Kreiſe
Querfurt ausgeſprochen haben. Seitens der Landwirthe hieſiger
Gegend wird über das zahlreiche Auftreten der Hamſter und
Mäuſe in den Feldern ſehr geklagt.

Eisleben, 2. Sept. (Erdſtoß. Einquartirung.)Heſtern Nachmittag 24 Uhr wurde nach längerer Zeit wieder ein
Erdſt o ß wahrgenommen. Aus dem Manöverfelde rückten geſtern
am 3 Uhr hier circa 3000 Marn Militär ein. Heute iſt Ruhetag,
am Freitag Abend und Sonnabend früh werden die Mannſchaften
per Bahn nach Minden i. W. zum Kaiſermanöver befördert.
Die Muſik war ſchon vom Manöver aus geſtern nach Weſtfalen
abgereiſt. Alle Mannſchaften erhielten heute die Uniform
4. Garnitur zum Kaiſermanöver.

W Zeitz, 2. September. (Grundſteinlegung fürs
Kaiſerdenkmal.) Auf dem Platze vor der Michaeliskirche fand
heute Mittag nach beendetem Sedan-Gottesdienſte die feierliche
Grundſteinlegung zu einem Standbild Denkmal für Kaiſer Wilheim I.
ſtatt, wozu in der Stadt Zeitz innerhalb Jahresfriſt 32 000 Mk. auf
gebracht wurden.

W. Erfurt, 2. September. (Der Gewerbeinſpektor)
Gewerderath Niemeyer in Mühlhauſen i. Th. iſt zur Gewerbe
inſpektion in Erf urt, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Erfurt,
verſetzt und zugleich mit der Vertretung des Regierungs und Ge
werberathes beauftragt worden. Dem Gewerbeinſpektionsaſſiſtenten
Liebig in Waldenburg iſt die Wahrnehmung der Geſchäfte
der Gewerbeinſpektion Mühl hauſen übertragen.

B. Magdeburg, 2. Sept. (Arbeitseinſtellung im
Baugewerbe.) Die Ortsvereine Magdeburg und
Neuſtadt des Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereins der
deutſchen Bauhandwerker hielten Donnerstag Abend im
kleinen Saale des „Apollo-Reſtaurants“ eine gemein
ſchaftliche Verſammlung ab. Beſchloſſen wurde, die ausge
ſperrten Gewerkpereins mitglieder wie bisher zu
unterſtützen (12 Mk. und für jedes Kind außerdem 1 Mk.
wöchentlich). Der Vorſtand wurde beauftragt, nach Erfordern wieder
eine gemeinſame Verſammlung der beiden Ortsvereine einzuberufen.
Damit identifiziren ſich die hieſigen Gewerkvereine H.D. mit den
Sozialdemokraten.

H. Staßſurt, 2. Septbr. (Jm Bergwerkverunglückt.)
Auf dem Salzbergwerke Neuſtaßfurt verunglückte geſtern Nachmittag
der Bergmann Ernſt Luffski von hier. Er hatte ſich einer Schuß
ſtelle vorzeitig genähert, bevor alle im Eeſtein ſitzenden Schüſſe los-
gegangen waren, und wurde von den in Folge des Schuſſes losge
ſprengten Salzmaſſen ſo erheblich getroffen, daß er ſofort nach dem
Krankenhauſe in Halle gebracht werden ſollte. Doch bereits auf
dem Wege nach dem Bahnhofe verſtarb er.

Aus Thüringen, 2. September. (Bürgermeiſter-
wahlen). Zum Bürgermeiſter in Raſten berg wurde Bürger
meiſter Olfe in Forſt gewählt. Jn Pößneck wurde der erſte
Bürgermeiſter Dr. Plagge für die nächſte Amtszeit wiedergewählt.

W. Weimar, 2. September. (JZum Bau der elek-
triſchen Centrale.) Die Firma Siemens und Halske, welche
den Bau der elektriſchen Centrale und Straßenbahn in unſerer Stadt
übernommen hat, wird den Betrieb dieſer Anlagen nach der voraus-
ſichtlich im Februar nächſten Jahres erfolgenden Fertigſtellung
der im Jahre 1897 mit einem eingezahlten Kapital von
2 Millionen Mark gegründeten Firma Siemens, elektriſche
Betriebe, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, übertragen. Der
Gemeinderath ertheilte in ſeiner geſtrigen Sitzung der diesbezüglichen
Vorlage des Gemeindevorſtandes, nach welcher Siemens u. Halske
für alle Eventualitäten volle Garantie ihrerſeits aufrecht erhalten,
ſeine Zuſtimmung unter der Vorausſetzung, daß genannte Firma ihre,
durch ihren Vertreter bereits abgegebene Erklärung betreffs dieſer
Garantieübernahme in legaler Form wiederholt.

Z. Schwarzbach (Thür.), 2. September. (Jum Vater
mörder geworden.) An einer Schlägerei vor dem Hauſe des
Herrn H. Müllrr wollte ſich auch deſſen Sohn betheiligen, wurde
jedoch von ſeinem Vater hiervon zurückgehalten. Der erſt 21 Jahre
alte ungerathene Burſche gerieth darüber ſo in Zorn, daß er ſeinen
Vater mit einem Stück Holz ſchlug und ihm mit einem
Meſſer mehrere Stichwunden am Kopf beibrachte. Müller,
der Mitkämpfer am Feldzuge 1870/71 war, iſt Dienstag Abend ver-
ſchieden. Der Sohn wurde in Haft genommen.

Th. Meiniugen, 2. September. (Eine neue Gebirgs
Eiſenbahn.) Nach der geſtern erſchienenen Miniſterialbekannt
machung ſind die Baupläne für die Kleinbahn von Köppels-
dorf (bei Sonneberg) nach Stockheim genehmigt der Bahnbau
ſoll demnächſt beginnen. Dieſe durch bayriſch-meiningenſchen Staats
vertrag vom 20. Januar 1897 begründete Bahnſtrecke zieht wiederum
eine landſchaftlich ſchöne Partie des Thüringerwaldgebietes in den
Eiſenbahnverkehr hinein.

W. Auma, 1. Sept. (Großfeuer.) Vorgeſtern Nachmittag
entſtand in der Scheune des Gutsbeſitzers Peterlein in Tömmels-
dorf ein Brand, der ſich ſchnell auf zwei andere Hofraithen ver
breitete und 8 Scheunen, ſämmtliche Vorräthe der laufenden Ernte
der Beſitzer bergend, vernichtete.

Th. Eiſenach, 2. Sept. (Neue Bahnlinie.) Die Eröffnung
Bahnlinie Probſtzella-Wallendorf erfolgt am

Oktorer.

Perſonalnachrichten.
Nachſtehende Orden und Ehrenzeichen wurden verliehen

Der Rothe Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife dem Landrath
Geh. Regierungsrath von Open zu Duderſtadt der Rothe Adler-
orden 4. Klaſſe dem Ober-Bergrath Bannizer zu Klausthal, dem
Forſtmeiſter Fuckel zu Lautenthal (Kreis Zellerfeld), dem Profeſſor
Hoppe zu Klausthal, dem Prof. Dr. Meyer ebendaſelbſt, dem
Direktor Meyer des Progymnaſiums zu Duderſtadt, dem Ritter-
gutsbeſitzer Freiherrn von Minnigerode zu Gieboldehauſen
(Kreis Duderſtadt), dem Poſtdirektor Peters zu Oſterode a. H.,
dem Sanitätsrath Dr. Strecker zu Duderſtadt; der KöniglicheKronenOrden IV. Klaſſe dem Gemeindevorſteher Hillerke
zu Vienenburg Kreis Goslar), dem Poſtverwalter Soltau zu
Altenau a. H. das Allgemeine Ehrenzeichen dem Steueraufſeher
Blick wedel zu Duderſtadt, dem Bahnwärter Grunert zuBarbis (Kreis Ofterode a. H.), dem Weichenſteller J o annſen
zu Oſterode a. H., dem Briefträger Kn auf zu Klausthal.

Heer und Marine.
Danzig, 2. September. Die „Danziger Zeitung“ will aus

zuverläſſiger Quelle erfahren haben, daß nach dem Manöver das
2. Leib HuſarenRegiment von Poſen nach Danzig

verlegt werden ſoll, um mit dem hieſigen 1. Leib HuſarenRegiment
zu einer Brigade vereinigt zu werden. Hier iſt an zuſtändiger
Stelle von einer ſo umfangreichen und plötzlichen Garniſon-Ver
änderung nichts bekannt.

Der Kommandeur des k. Garde-Feld-ArtillerieRe giments,
Oberſt Heintze von Krenski, wurde gelegentlich der vorgeſtrigen
großen Herbſtparade zum Flügel adjutanten unter Belaſſung
in ſeinem gegenwärtigen Dienſtverhältniß ernannt.

Helgoland, 2. Septbr. Die Flotte ankert ſoeben vor
Helgoland bei friſchem Nordſeewetter.

Gerichtszeitung.
z Halle, 2. September. (Ferien-Strafkammer.) Sie

wußten den Werth zu ſchätzen. Der Kaufmann Richard Elze am
Marki hielt ſich in einem Drahtkäfig auf dem Hofe ſeines Grundſtücks
Frettchen, die er zur Jagd benutzte. Davon waren ihm Ende 1896
und Anfang 1897 erſt eins, dann zweimal zwei geſtohlen worden.
Die Diebſtähle waren mit ziemlicher Frechheit am Tage und in der
Weiſe ausgeführt, daß die Leder Scharniere zerſchnitten und dann
die Krampe des Vorhängeſchloſſes gewaltſam erbrochen waren.
Von den Diebſtählen ſollte die erſten beiden der 21 Jahre
alte Arbeiter Friedrich Müller allein, den dritten in Ge
meinſchaft mit dem 44 Jahre alten Arbeiter Friedrich Leon
hardt ausgeführt haben beide befanden ſich wegen Rückfallsdieb-
ſtahls unter Anklage, L. außerdem noch wegen Hehlerei, weil er zwei
der von M. allein geſtohlenen Frettchen gekauft hatte. Der Preis
eines ſolchen beträgt 8 bis 9 Mk., und werden die Thiere zum Fange
wilder Kaninchen, was mit dem techniſchen Ausdruck „Frettiren“ be
zeichnet wird, benutzt. Die Thäter obiger Diebſtähle waren dadurch zur
Kenntniß der Behörde gekommen, daß der Zimmermann Bruno
Jermay an den Beſtohlenen einen Kartenbrief ſchrieb, worin er ihm
mittheilte, daß eines ſeiner Frettchen, ein ſogen. Jltis oder Marder-
Fretichen, beim Reſtaurateur Kreutzmann verkauft ſei und daß die
Angeklagten die Diebe geweſen ſeien. Dieſe leugneten. Das bei K.
beſchlagnahmte MarderFrettchen (ſo genannt wegen der ſchwarzen Farbe,
es giedt auch weiße Frettichen) war nun eins, das ſich dem Buchhalter
des Beſtohlenen, der die Thiere zu füttern pflegte, als äußerſt zu-
traulich gezeigt hatte, indem es auf deſſen Pfiff und Händeklatſchen
ſofort aus dem Käfig hervorkam und ſein Futter nahm. Als dem
Buchhalter das Frettchen gezeigt wurde, wandte er die üblichen Lock
mittel an und das Thierchen kletterte zutraulich an ſeinem
Körper hoch. Daraus erkannte er, daß es das
ſeinem Prinzipal geſtohlene war. Nach den Ermittlungen
ſtammte dieſes Fretkchen vom Angeklagten Leonhardt und gelangte
bei Kreutzmann in die vierte Hand. Während das Gericht in den
anderen Fällen die Angeklagten für nicht überführt anſah, erkannte
es dieſelben in dem dritten Diebſtahl für ſchuldig. Müller wurde
zu 9 Monaten, Leonhardt zu 18 Monaten Gefängniß verurtheilt und
letzterer wegen der hohen Strafe in Haft genommen.

Unbefugte Nachbildung. Es kann irgend ein Produkt ein
Werk der bildenden Künſte ſein, iſt deshalb aber noch kein „Kunſt
werk“ im Sinne des Geſetzes. Jn beiden Fällen ſteht dem Autor
der Schutz des Geſetzes vom 11. Juni 1870 und 9. Januar 1876
zur Seite, auch wenn das Produkt nicht mit dem
Vermerk „Geſetzlich geſchützt“ oder „Nachdruck verboten“
verſehen iſt, wie aus der Verhandlung wider den Kaufmann Heinrich
Leiſtenſchneider von hier hervorging. Von all den vor
handenen Anfichtskarten von Halle und Umgegend haben die von
Ottomar Zieſar in München angefert gten den meiſten Beifall
gefunden, weil ſie ſowohl hinſichtlich ihrer Zuſammen-
ſtellung als auch techniſchen Durchführung die künſtleriſch ſchönſten
ſind. L. hatte ſolche Karten gekauft und an die lithographiſche An
ſtalt von Frey u. Co. in Frankfurt a. M. geſandt. Nach Muſter-
entwürfen dieſer beſtellte L. erſt 2000 Stück, dann 1000 Stück mit
der einzigen Abänderung, daß an der einen Saalethal Anſicht die
Cröllwitzer Brücke fortgelaſſen werden ſollte. Zieſar erhielt Kenntniß
von der Nachbildung und erſtattete Anzeige. L. erachtete ſich für
nicht ſchuldig, da Z., wenn er ſeinen Karten- Abbildungen ſo großen
künſtleriſchen Werth beimeſſe, dieſelben hätte geſetzlich laſſen
und dies auf den Karten vermerken müſſen durch „Geſetzlich geſchützt“ oder „Nachdruck verboten“. Nach dem Gutachten des
Lithographen Spießgarth ſind die auf lithographiſchem Wege
hergeſtellten Karten nicht als Kunſtwerk im Sinne
des Geſetzes anzuſehen, und wenn Z. ſie trotzdem
hätte vor Nachahmung ſichern wollen, dann hätte er müſſen einen
der ſchon erwähnten Vermerke auftrucken, zumal es ſehr häufig vor
komme, daß derartige Zuſammenſtellungen aus mehreren Abbildungen
emacht werden. Das Gericht ſah die Zieſarſchen Karten als ein
erk der bildenden Künſte, nicht als ein Kunſtwerk an, da derSache ein künſtleriſcher Gedanke, ein künſtleriſches Motiv zu

Grunde liegt, wie aus der ganzen Zuſammenſtellung und Ausführung
erſichtlich iſt. Deshalb ſind die Karten- Abbildungen geiſtiges Eigen
thum ihres Produzenten 3. und vor Nachahmungen geſchützt. Es
wurde auf 30 Mk. Geldſtrafe, Einziehung der noch vorhandenen
Karten und Unbrauchbarmachung der zu ihrer Anfertigung benutzten
Steine erkannt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 4. September Wolkig mit Sonnenſchein, nor
male Temperatur, ſtrichweiſe Regen.

Montag, 5. September Veränderlich, kühler, windig.
Waſſerſtaude vedeuter üder, unter Kull.

Saale und Unfſtrut.
Fall. Wuchs

Straugfurr 1. Sept. 1,15. 2. Sept. 2 a 2e 2. a x 1.72. 1.71 0,01Trotda. 2. 1,46. 3. J 1 44 9,02Alsleben e I. 1.28. 2. 1,24 0,04
Elbe.

Kuttg III 1. Sept. ne C,50. 2. Sept. 0,47. 0,03Dresden III I 1.66. 1,70. 0,04Wittenberg e e 7 e 0 67. 77 0,67.D. e 4 0,46. r 0.48. 0,02Nagdedurg III 4 0,81 i 72 0,81Vittenderge III 0,81. 7 0.84. 0,03 un

Lolkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht über Butter und Schmalz.
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin O. den 3. Septbr. 1898.
Butter: Das Geſchäft verlief in dieſer Woche in einer ſehr

feſten Stimmung und wurde dieſe noch durch animirte, theils wilde
Berichte von Hamburg unterſtützt.

Die Nachfrage war eine ſehr lebhafte, denn der Konſum hat bei
der eingetretenen kühleren Witterung zugenommen. Die Zufuhren
waren dagegen gering und konnten dieſelben ſchlank nach Ankunft
zu v r Preiſen geräumt werden.

erlin erhöhte die Preiſe um 6 Mark, Hamburg um 9 Mark.
Landbutter: Trotz der geſtiegenen Preiſe für Hofbutter

zeigt ſich nach Landbutter noch immer wenig Nachfrage und bleibt
das Angebot dringend und groß.

„Schmalz: Jn den erſten Tagen dieſer Woche liefen feſtere
Berichte von Amerika ein, ſpäter ging die Beſſerung wieder verloren.
Hier verhält ſich die Kaufluſt zurückhaltend.

Prreisfeſtſtellungder von der ſtändigen Deputation gewählten n un
Hof- u. GenoſſenſchaftsButter z 50 Ko. k. 102

a

g Abfallende 95Schmalz, Prima Weſtern 172 Tara 2 34
„rreines in Deutſchland raff. m 37Berliner Bratenſchmalz 38—39Feit, in Amerika raffinirt 30--31in Deutſchland raffinirt 29

Vermiſchte Nachrichten.
Eisleben, 2. Sept. Die Aktiengeſellſchaft Elek-

triſche Kleinbahn im Mansfelder Bergrevier iſt
nunmehr in das hieſige Handelsregiſter eingelragen. Das Aktien-
kapital beträgt 4500 000 Betheiligt ſind u. A. die Allgerneine
deutſche Kleinbahngeſellſchaft und die Breslauer Diskontobank.

Der Aufſichtsrath der Berliner Jnteſpinnerei und
-Weberei ſchlägt die Vertheilung einer Dividende von nur 5 gegen
7 2 im Vorjahre vor.

Der Abſchluß der Preßſpanfabrik Unterſachfenfeld wird
re Vertheilung von 2 Dividende gegen 4 5 im Vorjahre

geſtatten.
Durch Zuſatzvertrag vom 30. v. Mts. zu dem engliſch-

belgiſchen Handelsproviſorium vom 27. Juli d. J. ſind die Be
ſtimmungen dieſes Proviſoriums auch auf die Angehörigen und die
Produkte Jndiens in Belgien und vice versa ausgedehnt worden.

Argentiniſche 41 proz. innere Anleihe wird vom
3. d. Mts. mit 48 Stückzinſen vom 1. September 1898 ab,
argentiniſche 5 proz. Anleihe mit 5 Stückzinſen vom 1. Juli 1898
ab notirt, und wird argentiniſche 41 proz. äußere Anleihe mit 48
Stückzinſen vom 1. Oktober 1898 ab notirt, bis 30. September 1898
FrankosZinſen.

Markktberichte.
Magdeburg, 2. Septbr. (Notirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen Shirriff 155 157 A. ab
Station gehandelt. Rauhweizen fehlt noch immer. Roggen
133 137 ab Station bezahlt. Gerſte, feinfarbige volle
Chevaliers 180--186 ab Station, mittlere 152 165 Ac, Land
gerſten 138--146 angeboten und bezahlt. Hafer ausländiſcher
alter 135--144 ab hier, neuer inländiſcher 130--140 ab
Station angeboten. Mais, bunter amerikaner loko und auf Liefe
rung 94 ab hier zu haben.

Braunſchweig, 2. Sept. (Originalbericht von Quenſell
u. Spannuth.) ohzucker: Jn der verfloſſenen Berichts
woche eröffnete der Markt in ſtetiger Haltung, verlief dann aber ſehr
ruhig, an einzelnen Tagen bei fehlendem Angebot ſogar völlig ge-
ſchäftslos. Während im Beginn der Woche die Werthe ſich voll
behaupteten, mußten dieſelben im weiteren Verlauf etwas nachgeben
und ſtellen ſich am Wochenſchluß gegen letzte Aufzeichnung rund

10 Pfg. niedriger. sNacherzeugniſſe konnten bei guter Beachtung im Preiſe gewinnen.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 20000 Etr.
In Kornzucker, Lieferung neuer Ernte, kamen aus erſter wie

zweiter Hand weitere Abſchläſſe zu ungefähr letzten Preiſen zu Stande.
Raffinirter Zucker: Bei ruhiger, aber feſter Stimmung

fanden nur beſchränkte Umſätze ſtatt.
Es notiren heute Raffinade J c. 24,00 excl. Faß, Raffinade II

excl. Faß, gem. Raffinade 25,12--26, 87 incl. Sack, gem.
Melis c. 23,00 23,62 incl. Sack, Würfelraffinade c 25,00 25,62
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 Rdmt.A. do. 88 domt. A. 10,15 10,40 excl., Nachprodukte 75
Rdmt. 8,05--8,50. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 5 Be a. G.
(81,5 Brix) effeltive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
Brennereien A. per 50 kg excl. Tonne.

Viehmärkte.
Magdeburg 2. Septbr. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 128 Rinder einſchl. 29 Bullen, 171
Kälber, 184 Schafvieh 2c., 629 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige 33--34 b. junge,
fleiſchige 31-—32 e. mäßig bis gut genährte 29-30 C d. gering
genährte 265--28 Bullen: a. vollfleiſchige 32—-33 b. mäßig
bis gut genährte 29--31 C e. gering genährte 25--28 Färſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen AC, b. vollfleiſchige Kühe
27-28 e. ausgemäſtete Kühe 24--26 Ac, d. mäßig genährte
21 24 e. gering genährte 19--21 A. Kälber: a. feinſte Maſt
41--44 b. mittlere 34--39 e. geringe 30--33 A. d. ältere,

ering genährte A. Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
aſthammel 29-31 b. ältere Maſthammel 26 -28 c. mäßig

genährte 23--26 Schweine: a. vollfleiſchige 63--64 AC,
b. fleiſchige 61--62 e. gering entwickelte 59--60 d. Sauen
und Eber 54--58 bei 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 vCt. Tara.
Tendenz mittelmäßig. Ueberſtand: 7 Rinder und 50 Schweine.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg. 2. Sept. Weizen loco matt bolſtein. loco neuer 158 164 t.
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 130 136 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 96., Mais 94- Gerſte ſtill.

Wien, 2. Sept. Weizen ver Herbſt 8,35 Gd., 8,35 Br., pr. Frühjahr 8,33 Gd.,
8,35 Br., Roggen pr. Herbſt 6,853 Gd., 6,844 Br. Mais rer Sept.
Ott. 5.,45 Gd., 5,47 Br. Hafer ver Herbſt 5,67 Gd., 5.69 Br., pr. Frühjahr 0,0 Gd.,
0,0 Br.

Peſt. 2. Sept. Weizen loco behaugtet, ver Septbr. 8.35 Gd., 8,36 Br.,
pr. März 8,36 Gd., 8,37 Br., Roggen pr. September 6,65 Gd., 6 67 Br. Hafer vr.
Septör. 5,52 Gd., 5,24 Br. Mais ver Spt. Mai 18994,46 Gd., 4,47 Br.

Paris. 2. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen matt, pr. Septbr. 21,00, per Okt.
20 85. per Novbr. Dzbr. 20,85, pr. Nvör. Febr. 20,85. Roggen ruhig, pr. Sepi. 12,60,
pr. Novbr. -För. 13,00.

Paris, 2. Sept. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr. Sptbr. 21,10, er. Oktober

s,25 Go., 5,27 Br., pr.

21,00, pr. Nobr.-Dzör. 20,95, pr. Novbr.FFbr. 20.90. Roggen matt, pr. Sedt.
12,85, per Nvdr.-Fbr. 13,00.

Anutwerven. 2. Sept. Weizen ruhig. Roggen feſt Hafer
ruhlg. Gerſte behauvtet.

Amſterdam, 2. Sept. Weizen auf Termine ſtetig do. or. März 171
per Novbr. 173. Roggen loco do. auf Termine flau or. Närz; 320. per
Mai or. MaiAug. ver Juli pr. Oktober 123.

Londou, 2. Sept. An der Küſte 3 Weizenladanazen angeboten.
Mew-York. 2. Sept. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

705/,, vr. Seotbr. 67,, or. Okt. pr. Dzbr. 66 ver Mai 672),. Mais gr. Sept. 24,8,
per Dzbr. 352 vr. Mai 375 Mehdl 3,10., Getreideiracht 2

Ehieago. 2. Sept. (Telegr.) Weizen pr. Sptbr. 631 vr. Dzbr. 61
Mais ver Sptbr. 30

Zucker.
Hambvurg, 2. Septbr. Schlußdericht. Rüden- Rohzucker 1. Produkt Baſis 889

Rendemenr neue AUſance, frei an Bord Hamburg or. September 9,62 per Ok
toher 9,621 per November 9,60, pr. Dzbr. 9,65, or. März 9,85, vor. Mai 9.95 Beh.

London 2 Sept. 96 Proz. Javpvaqzucker loco 12 ſtetig Rüben- Rohzucker
loco 9 d. feſt.

Kaffee.
Hamburg, 2. Sept. Anfangsbericht. Kaffee. Good average Santos

tember 32,00 G., Dezember 32,25 G., März 32 75 G., Mai 33,25. Alles Geld.
Hamburg. 2. Sept. «Scdiußbericht.) Kaffee. Nur für Good average Santos,

Septemder 32,00 G., Dezember 32,25 G., März 32,75 G Nai 33,25 G
Havre 2. Sept. (Anfang-bericht.) Kaffee in New-Yort ſchloß mit 10 Points

Baiſſe. Rio 4000 Sack, Santos 38,090 Sack.
Havre, 2. Seibr. Schlußbericht.) Kaffee good average

Oktobber 39,00, Dezemder 39,50. Tendenz: Behauptet.
Amfſterdam, 2. Sept. Java Kaffee good ordinary 371

Petrolenm.
Peroleum. Faß zollfrei, Standard wöite lo o 650 Br.

Vetroleum ruhig. Standard vwoite ioco 6 35 Br.

Se

Santos Sept. 35,75,

Bremen, 2. Sept.
Hamburg, 2. Sept.
Autwerven, 2. Seot. Schlußbericht. Raffinirtes Tyve weiß loco 177 bez.

u. Br., pr. Septbr. 177 Br., Oktbr. 18 Br., Jan. -Aor.. 18 Br. Tendenz: Feſt.

Sviritus.
Nordhauſen, 2. Sert. Branntwein 45 Vol O für 100 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 68,50--70,50 Mk., Branntwein 40 Vol h für 100 Kilogr. desgl. 62,50 dis
64,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hleſigen Branntweinfadrikanten durch die
Handelskommer notirt.

Berlin. 2. Seot. Soiritus loco ohne Faß mit 70 Nark Verorauchsadgade
iſt heute von den Cursmatlern mit 64,2 Mt. gehandelt worden, 50er Waare mit --,00 M.

Breslanu, 2 Segt. Spiritus ver 100 Liter 100 Krogent excr. 5) Mt. Ber
brauchsadgabe per Aug. 73 20 Br., do. 70 Mare der Aug.
53 20 Br.

09 in 2. Sept. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Kanjumſteuer 52,90 dis
m

Hawmuburg, 2. Sept. Soviritus ſtill, Sept. 245 G., Spibr.-Oktbr. 245 G.,
Oltbr.- Novbr. 242 G. November Dezember 24 25 G.

Paris. 2. Sept. (Anfangsbericht.) Sviritus Oktober42 50, Januar- April 40,75, MaiNovor. 40,25.

Oele. Delfaaten. Fettwaaren.
Hamburg. 2. Sept. Nüböl (unverzollt.) ruhig, loco 51,00 Br.
Döln, 2. Sept. Rüböl loco 56.00. Okthr. 52,80.
Barts., 2. Sept. Schlußbericht. Rüdsl ruhig. Sptbr. 54,00, Oktoer 54,00,

November Dezember 54 00, Jan. Apr. 54,50.

Hülſenfrüchte.
Nordhauſen, I. Seot. KRocdlimſen 16,00—-24,00 t.

Speiſeboonen 20,00—22,00 Mt. ver 100 Kilogramm.,

Verdrauchzabgade

ruhig September 46 75,

Konerhlen 15 17 N.
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Kartoffeln. Stärke.
BVertin, 2. Sept. W u22,50 Mt., feu dte Stärke
Nordhauſen. 1. Sedt.
Hamdvurg, 1. Sept. Zarroffelſtärte.

Sieferung Sept. Oktober 22--22 M.
23: M., Lieferung Sept. Oktoder 23 --23 M.,Superior-Mehl 23124 M. ver 100 Kilogramm,

Fleiſch. Butter.
Nordhauſen 1. Sest.

Knochen 1,60 M.Hammelſleiſch 1,10 1,20 Mt.,
dutter 2,20
gramm, Eier 3,40 -3,60 Mk.,

Hamburg. 1. Sest.
I 56 Klgr. 30,50 Mt.

Eier.
Rindfleiſch 1,20--1,40 Mt., von der Keule, ohne

Schweinefleiſch 1,40--1,60 Me.,

Kartoffelmehl.
Trockene Kartoffelſtärte 22,50 Mt., Kartoffelmehl

Aartoffeln 5,00--5,50 Mk. ver 100 Kllogramm.

vrima Waare vrompt 22--22
Kartoffelmehl.

Mk.,orima Waare vromvt *23 bis

Superior Stärke 221 23 Rk.,

Käſe.

geräucherter Speck 1,60 --1,80 Mk.Kalbfleiſch 1,10--1,20 Nk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,50 Mk., Eier 1,14--1,20 R. ver 1 Kiloe

Käſe 4,00 --5,00 M. ver Schock.
Schmalz. Squire- Schmalz in Tierees 29,50 Nark, in

in Timern 3 28 Klgr. 31,00 Nk., in Eimern a I2 Klgr.31,00 Mt. Pare Lard Kingan 29,50 M. für Tierces per Netto-Centner, Alles unverzollt

Hamburg, I. Sept.
große 125--135 Pfg., kleine 75-—85 Pfg.
Rothzungen 35—46 Pfg.,

Fifche.

Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 2. Septbr. a e dÄ.

(Ergänzungs-Courſe.)

Deutſche Fonds und Staatspapiere.

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. o
Bad. Präm. Anleihe 1867. h
Baieriſche Präm.Anleihe.Braunſchw. 20 Thlr. Looſe ehe
Köln.Mind. Pr.-Anth.
Deſſauer St.-Pr.Anl.
Hamb. 50 Thlr. Looſe
Stöeckcr.

Neininger 7 ſl.-Looſe
Oldenb. 40 Thlr.-Looſe

BI

III

375 S S es S

S S
c

23 90 B

Satz. Kar Ludwig 1890..

Ausländiſche Fondz. Kronprinz Rudolfsbahn

Freiburger 15 Fres.-Looſe
Jtal. Natb.- Pfd. ſtr. I IIIIIIIIIII
Kopenhag. StadtAnl. e
Oeſterr. Papier-Rente

do. Gred. 100, 58,
do. 1860er Looſe
do. 1864er nie

do. 1566 eSpeſche Schuld e h
Türkiſche Adminiſtr e
do. ZollOblig hdo. 400 Fres.Looſe
do. Tab. R.A. abg. eOſtafr. Zoll Obl h

Stelabutt 80--90 Pfg., kleine 45--75 Pfg., Seezunge n
Kleiße, große 40--65 Vfg., kleine 18--25 Pfg

Zander 50—65 Pfg. Schollen, große 40--48 Vfg., mittel

Nainz Ludw. 68.69 gar. m
do. 175, 76 und 78 ndo. i1814. IIIIIIIIIII

Srgeiwe Sbihi

Saalbahn. eWeimarGeraer
SWerrabahn

Albrechtsbahn. IIIIIIIIIIIIIIIIIIBöhm. Nordb. öoit öbi. III
Buſchtiehraser Gold-Obl.. eDuxBodenbacher II.

0. IIIIIIILIIIIIdo. SilberObl.do. GoldObl.Durx Prager GoldObl..

Jtal. EiſenbahnObl. D. St. gar.
do. Mittelmeerbahn ſtfr..

Kaſch.Oderverg GoldObl.

do. SilberOb l.
do. (Salzkammergut)

SembergCzernowitzer
Oeſt.-Ung. Staatsbahn, alte h

do, do. 7 h4 9460 l do. do, e31 99.00 B 7 do. Ergänzungen
41,101/50 G do. Gold Obl..gen. Lokalbahn
4 |148,50 v do. Rordweſtbahn gar.

T PilſenPrieſen e e5 Südöſter. Bahn (Lomb. e5 do. Gold Obl. III441,50 bz. 0 Ungar. Rordoſtbahn
5 8,00 bz. do. do. Gold Dol. Be
5 do. Eiſenbahn SilberA. III11430 63. Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft.

10 JvangorodDombrowo h5 107,20 bz. G Koslow-Woron. 1889

Deutſche HypothekenPfandbriefe.

Anh. Deſſauer Wer
Deutſch. Kr. vII. Ab zw. III
D. Gr. S. III. r. 110.

do. IV. rz. 110. e e
do. V. r. 100do. VI. rz. obu Gruudſch. h

do. do.Derhſch. Hyp.B. Pfdbr...

Hamb. Hyp. rzb. à 100
do. unkündb. bis 1900..

Meininger Hop. Pfob.

do. H. a bis 1900,

vt. rz. iöo

o. T x r 1öö.do. XI. rz. e ä
do. XIII. m D.
do. XIV. rz. 100.. ePr. Ceutrb. -Pfdb. 1880—85, e
Pr. do. 1 IIIIIIIIIIIIIdo. do.

Pr. Centr.-Komm.-Obl...
Pr. Hyp. A.B. VII-XiI.

do. do. XV. unkiiudd.
Pr. Hyp. A.-B. bis 1Pr. Hyp. -V. A.G. gar e
wen Hyp. i0. 1890.
el oder CreditBant

do. do. do. tz. à 110..
do. do. do. rz. à 100do. do do. im. bis 1903
do. do. do rz. à 100..

4 11100,00 G
33, 12020
a 110.00
zu 102 00
315 102.00

zu 9770 6
4 100175 6
4 1000 z.
4 1102,80 bz. G
5 l1111,75 G
4 10030 b.
4 1100,30 bz.
31 99,75 bz.

4970nie4

4 (100,50 G
5 II112,75
5 I108,50 G
49976
a 9790 6
4 1100.40 G
4 i02703 97,40 bz. G

10030 z
3 27,40 bz. G
z 27,40 dz. G
4 1100,20 v. G
4 1000

1o10o s
4 1101,20 G
h 97,40 G
i

4 (100,40 G
4 10180 bz.
Si/„ 9740

Ciſenbahn-Prioritäts-Obligationen,

Berg.Märk. III. A. B.

do. III. C.Braunſchweigiſche
Lübeck-Büchen gar.
Magdeburg- Wittenberg

31 99,606z. G
zu 90,600 G
4 h

4

3 ——2

KurskCharl.Aſow 1839 a
KurskKiew eheMosbau-Kursk.
Mosko Rjäfan G IIIIIIIIIIIIIIIIRostoSmolenst

RjäſanKoslow. eRjaſchkMorczanſk.. h
Disk.Bologove e 822
Ruſſ. Südwebahn
Transkaukaſiſche h e
Warſchau Wiener I0er.

do. er.do. ler I IIIIIIIIIIWladitawkas.
e

Knatolifſch
Portug. EtfenbahnGöi e
Schwelzer Schinabede l

t d III
do. Nordoſtbahn.W EiſendahnHvo. „Obl. A.

do, Lit.witdehn-Lutemdurg

Manitoba eRort ne Pac I. bis is2 r. h
II. bis 1933 he III. 1987

Oreg. Nailrd. u. N., 1925St. Loris u. S. Fr. r. 1531.
do. do. rz 1831......

35 45 kleine 18--30 Schhellfiſche, große 2229 Pfg., mittel 17--19 Pfg.i pia 200 Silberlachs Pfg. Lachs
Sesehechte 12-15 Pfg., Hummer lebende

265 Pfg., Cabliau, große 15-—-17 Pfg., kleine 7--12 Pfg., Lengfiſch 10--12 Pfg., Rochen

fleine 12--13 Vfg., Lachs, roth. 160
forellen 119--140 Pfg., Flußdechte 55—-65 Vfg.

Pfg.,

7--8 Pfg., Blaufiſch 8-12 Pfg., Schnepel Pfg.
Stroh. Hen.

1c
Baumwolle und Wolle.

2 2 1. Se Kam Terminhandel. La Vlata. Grundmuſter Bv. edlen Ottober 3,70 Mt.ver Dejember 3,70 Mt. per Januar 3,70 Mk., per

ärz ver Maiper e 3,621 Mk., ver Juli 362i, Mk. Umſatz Vallen. Tendenz:
Bremen, UAvlans middling igco 31,00 Pfg.(Schlußb.) Baumwolle Umſaz 8000 Ballen, davon

ver Auguſt Mk., per September 3,70 Mk., ver
3,671 Mt. 3,65. Mk., per Avril 3,65 Mk.,

2. Sept.

Liverpool, 2. Sept.
für Spetulation und Export 500 Ballen.

amertkaniſche Aeterungen: Ruhig.Middkng
Per SeptemberOktober l. Käufervreis,

Baumwolle. Stetig.

NovemberDezemb. 3* Käuferpreis, Avril Mat 312
e Dezember Januar 3 Käufervreis,

Jannar Februar 3 Käufervpreis,

h
5

6
5

her (gar.).
Jtal. Neridioual.

do. Nittelmeerbahn ſtfr.

Bauk-Aktien.

Anglo Deutſche Bank denBant der Berliner Kaſſenw. 141,60 bz. G
und d. III Jre r.Sraunſch n du o oweiger h e 4Cob.Goth. ehe 4 100,50 G

Danziger Privatbank. S 139,75

Deu che Nation h 7Efſener Eredit. z 143,60 G

13375 6
57 70v

r

5d

1

17775777

v.

1411

100,50 mnburger theken Bank 8 (157,75 G
99,25 G mburger u. Disk.-Bank. 8 1137,50 35

önigsberger Vereinsbank 8 1I114,80
101,75 Lübecker Commerzbank e 72 v100,00 Mecklenburger Hyvotheten Ilo 191,s0
95,25 Norddeutſche Grund Credit 4 98,40 bz. G
93,10 G h Länderbank 6(denburger Soar u. Leihbank. 9e In R. o. St. 105,00 bz. G
102,20 G do. Seihhaus konv.
100,70 G Rhein.Weſtf. Sank III 122,80 B
110,90 G Weſtfäliſche Bank 6 128,75 G

Wiener Bankverein 7Wiener Umnionsank. 8 T 7
dDüligationen induſtrieller Geſellſchaften.

41 100,30 bz S
2 Aggem. Elekir. Geſellſchaft 4 Io1.70

Doc Bochumer Gußſtahl. I03,60 G4 100,70 bz. Deffauer Gas 107,20 GD Dortmunder Union 5 IIII,40 bz. B100,80 bz. Gr. Berliner Pferdedahn u. 3 99,60 bz. G
Hamburger Patetfahrt. 6 124,20 v. G

7 Hencdkel Obligationen 10,405 101,10 G Hibernia 41 du ehe
Laurahütte 3 95,70 G5 ben Leopold Kohlengrube S 105,60 bz. G

b Naphta Obligationen 100,25 G103,20 bz. Rorddeutſcher Llovd 113/50 bz. Ge Obecſchleſiſche Eiſenbahndedarf

u EiſenJnduſtrie. 4 1I100,10 GPaſſageAktienBauveretn 83,80 Ga Solvav Obligationen e 5102,90 bz. ThaleEiſenwerk. 4 t5 101,56 bz. v. Thiele Winkler e 222 4 75 32 G Zoologiſcher Garten 102,40 G
Sergwerks und HüttenAktien.

4 Aſcherslebener IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 10 149,30 63.

Barover Walz III 7 Ja g5 77 Berzelius. e IIIIIIIIIIIIIIIIIII 6 125,903 Braunſchweiger Koblenwerte 7 139190
u. 100 40 do. St. Br. 3 154,10 bz. G6 2 106, s Conſolidat. Bergw.G. e e 18 291.25 bz.
e Conſol. Mariendütte. 5 o 75 GConſol. Redenh. St. Pr. III 3 83,00 da G
4 98 G Durxer Kohlen ton. IIIIIIIIIIIIIII 10 158,50 B6 r Eintracht e III 10 162,75 Ge los zo Gelſenkirchener Gußſtahl 8 I189,50 bz. G103 80 G Georg NarienSt.-A.. 8 116100 bz.

do. St. Pr. 8 125,50 G
CiſenbahnStamm-PrioritätsAktien,

Arab.-Czanad.
SreslauWarſchau.
Dortmund-Enſchede.
Marienburg-Mlawtaw h
Oſtpreußiſche
Saalbahn III

EiſendahnStamm-Aktien.

Baltiſche (gar.)

HalberſtadtBlankendurg
JuraSimpl. kv. Weſtdahn e

Crefelder
CrefeldUerdinger

EutinLſibeck.Frankfurt Güterbahn
RaabOedenburg

gener Gußſtahl 83),131, 10 z. G
Eiſenwerke kono. 78,00 Gdo. do. St.- Br. t 5 bz.nowr law Steinſal B. e e 52 n ez G3 o 95,52 Königin Rarie: es e bz. G

2 1173,75 G gönig Vildelm tonv. (15 225,75 bz.i König Wilheim St.Br. 20 294,50s I17,60 G Leopoldsgruve Edderitz. 6
e. e Mansfelder Kure. e hRhein Anthr.-Kohlen. 72120,50 GRhein.Naſſauiſche Bahn. 714167,00 bz. B

Rheiniſche Stahl Lit. C. e e 15 233,00 bz. G

3 sz Induſtrie Aktien.
h 1i3;60

Archtmedes IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 10 177,00 bz.in f. 8 1215 G6 10650 b .G Berliner Lagerhof 77I 48.00 do. do. St. Pr. e r

Nordhauſeg, 1. Sept. Richtſtroo 250-3,00 Nt., Heu 3,50 -5,00 Mk., für
Kilogramm.

per Februar März z Verkäuferpreis,
Oktober- November 30 Verkaufervreis, e RNärzApril 3 U Käuferprers,

Verkäuferpreis,
o Nai Juni 32 Käufer oreis,

FuniJuli 32 Verkäufer oreis.

47

ver No

3,621 Mk.,

Amſterdam, 2. Sept.
London, 2. Sept. Silber 278, Lftrl.,

52 Lſtrl., Blei ſpan. 127/, Lſtrl., engl. 13 Lſtrl., Zinn 727 Lſtrl., Zint 207 Lſtrl.
Plasgow, 2. Sept. (Schlußdericht). Koheiſen, Nixed numbers warrants

d.sh 2

Metalle.
Bancazinn 43

ChiliKupfer 52 Lſtrl., ver 3 Monate

Düngemittel.Hawburg, 1. Sept. (Chiliſfalpeter.) Loco 7,00 Markt.

Nio de Janeiro, 1. Sept. Wechſel auf London 7V
Buenos Ayres. 1. Sept. Goldagio 161,60.

Ruhig. Verantworr l!g für die Kedaktion Dr. Walther Gevensleben, Halle
Sprechſtunden der Redaktion oon 9--12 Udr Bormittags. Alle die Redaktion betreffenden

Zuſchriften ſind nicht rder Dalleſchen Zeitwrrg in
ſondern lediglich „An die Redaktion

Halle a. S. zu agadreſſtren.

S do. Neuſtadt.
3 Paffage konv.

B .Wilmersdorf.
Omnibus Geſellſchaft.

Charlottenburger Waſſerwerk.

Chem. Fabrik Schering.
Danziger Oehlmühle.

Se WaggonGElberfelder Farbenfabrik.

Noßmann konv.

n van IIIIIIIIoigt

Volpi Schlüter
HarburgWien Gummi
Kaiſerhof konv. e
Keyling

Nordd. Eiswerke.

Breslauer
Stralſunder Spieltarten

Ver. KölnRottw. Pulp.

6. P
T Berl. Charlottenburg

K Th. Eifeng.. IIIKacfürſtendamm-Geſeiſchaſt. e
Neus, Wagenbau III IIIIIIIIIII

Oppelner PortlandCement
PferdebahnGſellſchaften:

Sraunſchweiger.

Dilhelmshütte

Zuckerfabrik Frauſtadt

III

e 22872879

III

III

Winde

St.-P.

elliccioni Co. Gr. VIlrichstr. 17.
Fernsprecher 881.

Kochzeits- und Gelegenheitsgesehenke.
7

5 99,50 Gl z (Bank.) Diskonto. (Prioat.)
7 Amſterdam 3. Herlin 4. Berlin 3190 Lombard. 5)9. Brüſſel Frankfurt a. M.

o 202 en e Hamburgr Se e Senten Zia z Paris 2. London 2.5 14890 z. Dien 4. Jtalien. Plätze
i 38000 S Sinai ſche Petersburg i1i 17980 53.6 Plätze 5. Kopenhagen 4.
s 82 25 Madrid 5. Liſſabon 4.

18 344,00 G Umrechnungs-Ceurſe.

s zur öſterr, S 1,70 NMk., 1 Fl. holländ. 33 Nr.
2 olar 4 Mt. 25 Pfg. 1 Rubel 3.20 Mk.1 Fres. S 0,80 Mt. 1 gr. 20 t
3

6 G
838, Gold, Silher- und Papiergeld.

u art.10 179.00 Court in n
Dollars Ver St. r e6 187,00 E Ducaten per St. 712 267,50 bz. G Jmperlals e per St. 75 185,00 B Napoleonzd or per St. 7127,25 B Souvereigus per St. 2036 316 22930 G Engüſ de Banknoten ver Lſtr. 20,39 G

21 75,00 bz. Franz Banknoten per i00 Fres. 13
98,90 z ſterr. Banknoten per 100 Fl. 170,10 v.

do. Silbercoup. (Berlin einlösb.). 169,15
Ruſſiſche Banknoten per 100 Rö. 216,75 bz.

e

Leipziger Börſe vom 1. September.
Zf. Mk. Dörſtewitz „Ratm. III tier 2 3 81,50 B

e e Sie s 138,00do. e 1000 92,80 G Geraer Jutesp. u. W...... e 22 258,50 G
do. a e 3 500 93,75 G Germania (Schw. Sohn) e J 164,50 B

Thlr Halleſche Str.B. U 121,00 eStaatsanl. 1855 310 100 94,00 Kette ElbſG. Akt. 2 7400do. 67 w. 31 500 100,10 6 Körbisd. Zuckerfö. 8 I16,00LSandrentenbr. 3 500 97,75 G Leipziger e eMk. do. Elektr Werke 5t 122,00 VNansf. Gew. 1882.. 500 100,75 G do. elektr. Straßenbahn.. 14625 v
do. 1879.. 100,75 G do. Bierbr. Reudn., v. Riebeck
do. Em. 1875 22 e 4 100,75 G o. e 28282 10 209,75 GSeipz, Stadtobl. 1884. 4 100 00 G do. Kammgaruſpinnerei. 10 18250
do. 1876... 100,00 G do. NMalzf. Schteud. 11 178,00 GAltb. LSandobl, 31 1000 101/75 Mansfelder Kuxe. 40 M o15 Gdo. do. 315000 101, 75 6 Sächſ. Kammgarnſp. (Solbrih.. 7 h 84,00 B

do. Maſch.-Fabr. (Hartmann). s 186,50 bz. G

z do. WebſtuhlFabr. Sander De2 ür. Gasge L o e 7 25,Eiſenbahn Stamm-Aktien. r III 12 225,25 G
S. Thür. Br. -V. e. e 7 140,00 Gr e 15 325,00 do. St. Prior. 7 144008Böhm. Nordbahn.. e 81 hre dann SetFer Par. u. S. A. e e 6 116,50 B

v n 1311 329,50 G do. do. Oblig.. III T 103,00 G12 313 25 Zuckerfabr. Glauzig 85 IIs0ganz a. 19 06 09 S Zuckerraff. Halle. e e
GrazKöflach e e 22e22222 e 6 143,00 B
Martendurg-MNlawka 32 99,50 G

CiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausländiſche CiſenbahnPrioritätz

Dur godenbatt t. 5 z Obligationen.
Narienburg n

Sank- und KreditAktien. d edo. W
Alg. D. Kr.A. er

Dresdener Bank..

Seidziger

Sächi, Bant.
Zwickaue?

BI

8 162,00 G da Em. iSös i e er

Ind.-Aktien, Br. u. un It

Chbemn. Werkz.M.Fab. (Zimmerm.)
Cröllw. Pavierfabr. (1897)49 do. Schuldverſchr..

do. So9 194,00 z. G Dux „Bodendach er e a e 109,00 G
133,25 do. Em, 1871.. IIIIIIIIII
l 25 do. do. 110/50GrazKöflacher e Ledo. Em., von 1871 u. 72 102,75 G

KaſchauOderderg. 99,00 GPHrage Dur Gold 108,70 B
do. Gold h e r

DS

191,25 G Prag-Turngu

Die in meiner Stahlkammer befindlichen
Schrankfächer, welche unter eigenem Verſchlußz des
betreffenden Miethers bleiben, empfehle ich zur ge-
neigten Venntzung und ſtelle meine Dienſte für alle
bankgeſchäftlichen Zweige zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von
Krediten und die Annahme von Geld in laufender,
Rechnung, den Checkverkehr, den An und Verkauf
von Wechſeln und von Werthpapieren.

Salle a. II. V. Lehmann.
Vank- und Wechſelgeſchäft.

CapitalGeſuch.
40000 k. 2.Stelle,
ſuche zur Auszahlung von Kindergeldern
auf mein Gut in der Magdeburger Börde
im Werthe von 80,000 Thalern à 4
hinter 70,000 Mk. von Selbſtdarleiher.Meldungen erbeten unter D. 815 an
die Exped. der Magdeburgiſchen Zeitung.

M 990000
à 32 auf Acker, lange unkündbar, aus-
zuleihen durch

H. Silberberg, Ssrtetget

Sohwade's „Automat“
Riemen- und Dampf-
pumpen für hohen Druck,
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gebrauchte u. ungebrauchte,
ſind zu jedem annehmbaren
Preiſe gegen Caſſa zu ver-kaufen. Weitere Tor
mationen ertheilt auf Wunſch

O. C. F. Hoffmann,
Managing- Direktor

der Droſophore Cie. Lted., Maucheſter,
z. Zt. in Dornach bei Mülhauſen

(Elfaßß). [0058
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Hermann Arnhold
Bank-Commandit-Gesellschaft,

An und Verkauf von

Werthpapieren,
Eröffnung laufender Rechnungen,

Annahme von

Depositengeldern
(CheekKkverkehr),

sowie überhaupt

Vermittelung sämmtlicher
Geldgeschäſte.

Alte Promenade Z.
O Grosser feuerfester und diebessicherer

Tresor.
Vermiethung eiserner

Schrankrſächer,
welche unter Selbstverschluss dor

Aliether steben.
Versehlossene und offene

Depöts
werden zur Aufbewahrung bezw. Ver-
waltung (Conpons Einlösung, auch
Verloosungs-Controlle) zu mässigsten

e Spesen angenommen.

ſchneiderei,
Kurſen.

im Hauſe.

Atelier und Akademie für feine Damensohneiderei
von M. Meissner, Zwingerſtraße 11.

Die Vorſteherin: M. Heissner, Modiſtin u. akad. ge

Theoretiſch und praktiſcher Unterricht in ſämmtlichen Fächern der Damen
vollſtändige Ausbildung als Direktrice in l-,Zu den am 1. und 15. September beginnendedg Kurſen in meinen hellen

und geſunden Unterrichtsräumen können noch einige Damen theilnehmen. Penſion

2 und 3monatlichen

[(0118

prüfte Lehrerin.

Kunst-Eis,
gut durchfroren, in größeren Poſten abzugeben.

Bauer's Brauegerei.
für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Courier.

206. Halle a. S., Sonnabend, den 3. September. 1898,

[Nachdruck verboten.

Ja Geheimniß von Birkenried.
Roman von Carl Ed. Klopfer.

Jn der Thür, die vom Laboratorium auf dieſen Gang
führte, fand Hermann den Schlüſſel im Schloſſe ſtecken, wie es
auch früher ſtets der Fall geweſen war. So konnte er unge
hindert weiterſchreiten, da bei ſeiner genauen Ortskenntniß auch
die hier unten herrſchende Dunkelheit kein Hinderniß für ihn
bildete. Da am linken Ende des finſteren Querganges kam
man an den Vorrathskeller, der mit dem daranſtoßenden Holz
und Kohlenkeller unter der Herrſchaftsküche und den Geſinde
ſtuben gegen die Außenfront des Schloſſes zu lag. An der
Hofſeite dehnte ſich ein rieſiger, hallenartiger Raum hin, mit
der eigentlichen Kellertreppe, die unter der von der Thoreinfahrt
in's Stockwerk hinanſteigenden Marmorfreitreppe in den Küchen
flur hinaufführte und oben durch eine Gitterthür abgeſchloſſen
war. An dieſe Kellerräume unter dem Haupttrakt des Schloſſes
ſchloß ſich der maſſive Nordflügelbau mit der noch durch den
erſten Stock gehenden Schloßkapelle im vorderen Theile,
während der rückwärtige Theil nach dem Hofe zu die gewaltige
Remiſe nebſt der ehemaligen „Rüſt und Sattelkammer“ und
im erſten Stockwerk die Bibliothek enthielt.

An dieſen gewiſſermaßen ein ſelbſtſtändiges Gebäude dar-
ſtellenden Nordflügeltransſept war noch ein kleiner ebenerdiger
Annex ohne Unterkellerung angebaut: die Sakriſtei, die ſich an
die Kapelle anlehnte, und an die Remiſe ſtieß der Pferdeſtall.
Zwiſchen Sakriſtei und Stall befand ſich ein ſchmaler Durchlaß,
von dem eine Treppe in den Keller führte. Die unterſte Stufe
dieſer kleinen, ſeit undenklichen Zeiten unbenützten Kellertreppe
ging auf ein quadratiſches Plätzchen, das auf der einen Seite
eeine kleine Thür, in den unter der Kapelle gelegenen Wein
keller führend, aufwies. Das Kellergewölbe unter der Remiſe
dagegen war nur von der großen Haupthalle des Untergeſchoſſes
her zugänglich. Dort, wo die Mittelmauer des eigentlichen
Schloßgebäudes an den Transſeptbau ſtieß, war ſie von einem
kleinen kunſtvollen Kreuzgewölbe durchbrochen, das gegen die
Faſſadenſeite hin den Zugang zu dem bereits erwähnten Holz
und Kohlenkeller ermöglichte, auf der gegenüberliegenden Seite
die Verbindung mit der Treppenhalle herſtellte und von da
aus rechts genommen einen offenen Durchlaß nach dem
Treppenplätzchen zwiſchen Weinkeller und Gerätheſchuppen frei
ließ. Auf dieſe Art waren alſo ſämmtliche Kellerräume mit
einander verbunden, ſo daß man vom Vorſaal der Verwalters-
wohnung aus über die Wendeltreppe des Laboratoriums, durch
den „finſteren Gang“, die „Kellerhalle“ und den Kreuzgewölbe-
bogen zu der kleinen Seitentreppe gelangen konnte, die zwiſchen
Sakriſtei und Pferdeſtall in's Freie führte.

Die alte Eiſenthür, die dieſen Treppendurchlaß nach außen
hin abſchloß, war über und über verroſtet und ſicherlich ſeit
virielen Generationen nicht mehr geöffnet worden. Die Kloben
der Riegel waren mit den eingemauerten Haſpen zuſammen

geroſtet und der Schlüſſel dazu längſt abhanden gekommen.
Wozu dieſe überflüſſige Hintertreppe überhaupt da war Viel
leicht hatte ſie einſt dazu gedient, Weinfäſſer unmittelbar vom
Freien herab in den Lagerkeller unter der Kapelle zu bringen
die dahin führende Thür am Fuße der Treppe ließ wohl darauf
ſchließen

Hermann betrat jetzt den kleinen Kreuzgewölbebogen und
ſtieg die ſchmale Treppe in der hohlen Transſeptzwiſchenmauer

hinauf. Hier war es völlig dunkel, nur auf das quadratiſche
Vorplätzchen am Fuße der Stiege fiel ein ſchwacher Dämmer-
ſchein vom Hallengewölbe her. Ueber der verroſteten Eiſenthür
am oberen Ende der Treppe war zwar ein Gitterfenſterchen
angebracht, aber die Scheiben waren erblindet; auch verſperrte

außen Geſtrüpp dem Lichte den Zutritt.
Hermann zählte zwanzig Stufen bis zu dem oberen Treppen

plätzchen, das knapp Raum für ein halbes Dutzend aneinander
gedrängt ſtehender Menſchen geboten hätte; um ſo beträchtlicher
war dafür die Höhe.

Hermann trat bis an die Eiſenthür vor, dort drehte er
ſich um und zog jetzt erſt ſein Taſchenfeuerzeug hervor, um ein
kleines Kerzchen darin anzuzünden. Dies Lichtchen genügte in
dem engen Gelaſſe, um die Wände ziemlich grell zu beleuchten;
ſie beſtanden auf drei Seiten aus Sandſteinquadern nur die
Wand, die Hermann vor ſich hatte und die ſenkrecht, bis zu
einer Höhe von neun oder zehn Fuß über der achten Treppenſtufe,
von oben gezählt, herabreichte, trug ſo wie die Decke Kalkbewurf.
Da der Zwiſchenraum von der Eiſenthür bis zu dieſer Wand
der inneren Breite des Sakriſteianbaues entſprach, ſo war
leicht zu berechnen, daß dies die Fortſetzung der Giebelmauer
des Transſeptbaues war. Der Winkel, in welchem dieſe Wand
und die horizontale Decke des äußeren Treppengehäuſes zu
ſammenſtießen, ließ in ſeiner ganzen Ausdehnung die untere
Hälfte eines hölzernen Querbalkens ſehen, der zum Gebälk der
Decke zu gehören ſchien. Ueber den Pferdeſtall, dieſes Treppen
häuschen und die Sakriſtei, alſo über den ganzen Annex, zog
ſich ja in Stockwerkshöhe ein Dachraum hin, der als Futter-
ſpeicher benutzt wurde. Dieſer Pfoſten war mit Kerbſchnitzerei
verſehen, ſollte alſo wohl einigen Zierrath in das kahle Gelaß
bringen. Einer ähnlichen Zimmermannslaune ſchienen die beiden
Holzleiſten entſprungen, die zu beiden Seiten herabliefen, ſolcher
geſtalt die Winkel verkleidend, welche dieſe Giebelmauer in der
Berührung mit den Seitenwänden des Treppengehäuſes
bildete. Noch zweckloſer aber mußte eine quer über die
Treppenbreite laufende Eiſenſtange erſcheinen, die unter
der Giebelmauer angebracht war, nämlich dort, wo dieſe
bereits in die gewölbte Decke von der achten Treppenſtufe an
überging.

Hermann zählte an der Seitenwand zu ſeiner Linken eine
Reihe der Quaderſteine in der Horizontallinie gegen die Eiſen

thür zurück und an der feſtgehaltenen Stelle eine gewiſſe
zahl Steine ſenkrecht hinauf und ſtemmte da die Hand
kräftigem Druck an. Und ſiehe da! der vermeinllic
Quaderſtein an dieſer Stelle zeigte ſich als eine nur mäßig dicke

Platte, eine Art Kachel, die ſich um eine unſichtbare ſenkrechte



Achſe drehte, ſo daß in der Mauerverkleidung eine durch den
Stein abgetheilte Höhlung frei wurde. Hermann griff hinein,
erfaßte eine eiſerne Kurbel und im ſelben Augenblicke hob
ſich oben an der Decke der anſcheinend nur zum Zierrath
dienende Holzquerpfoſten, bis er in der Decke verſchwand.
Gleichzeitig ſenkte ſich die kalkbeworfene Wand, der Eiſenthür
gegenüber, die ſich eben noch als die maſſive Fortſetzung der
Transſeptgiebelmauer dargeſtellt hatte, langſam hinab, unter
dem dumpf rollenden Geräuſch hemmender Zahnräder im
Jnneren der linken Seitenmauer. Die Eiſenſtange an der Unter
ſeite der beweglichen Wand erwies ſich als das Charnier, um
welches ſich das Ganze drehte, und die Holzleiſten an den Kanten
links und rechts als wohlweislich angebrachte Verkleidung der
Fugen.

Dieſe Wand war nichts Anderes als die Hinterſeite
einer kurzen Holztreppe, die ſich oben an eine ſteinerne an
ſchloß und ſo zur Höhe des Stockwerkes im Hauptbau hinan-
führte. Die obere Kante der Wand, die im aufgezogenen Zu
ſtande faſt die Decke des Treppenhäuschens berührte und jetzt
langſam niederſank, bis ſie ſich auf der oberſten Stufe der
Kellertreppe feſtlegte, trug die unterſte Staffel der jetzt erſt
völlig ſichtbaren Geheimtreppe, unter der nun die Kellerſtiege
wie unter einem Deckel verſchwunden war. Die Treppe lief
in derſelben Breite fort zwiſchen der vordem im oberen
Theile anſcheinend ganz maſſiven Mittelmauer, nur jetzt auf
wärts, ſtatt abwärts. Die zehnte dieſer aufſteigenden Stufen
war diejenige, wo das Charnier eingriff, und beſtand zur einen
Hälfte aus Holz, zur anderen ſchon aus Stein wie die übrigen
Stufen, die weiter hinanführten, bis ſie ſich im Dunkel ver
loren. Man konnte in der Höhe von ungefähr zwanzig Stufen
einen zweiten eiſernen Wirbel an der linksſeitigen Mauer
wahrnehmen, der offenbar dazu diente, die Treppe von oben
wieder zu ſchließen. Derjenige, der alſo da hinaufſtieg, konnte
das hölzerne Verbindungsſtück der Stiege hinter ſich wieder
emporheben, wie eine Zugbrücke, und Niemand, der jetzt vom
Keller her zur Eiſenthür heraufkam, konnte ahnen, daß hier
ein Aufgang beſtand, denn die drehbare Kachel unten klappte
von ſelbſt in ihre alte Lage zurück, ſobald ſich die unterſte
Holztreppenſtufe im Niedergleiten auf die oberſte der Keller
treppe ſtützte.

Hermann ſetzte keinen Fuß auf die enthüllte Treppe. Es
ſchien ihm nur darum zu thun geweſen zu ſein, ſich davon zu
überzeugen, ob der alte Mechanismus noch funktionire. Er
hatte kein Intereſſe daran, jetzt den ihm wohl bekannten Weg
da hinauf zu verfolgen. Sein Lichtſtümpfchen war überdies
ſchon nahe am Verlöſchen, und ſo zögerte er nicht, alsbald die
bewegliche Steinplatte zu ſeiner Linken aufs Neue zu öffnen,
um das verbindende Holztreppenſtück in ſeine alte Stellung
als Hinterwand des Kellertreppenvorgehäuſes zurückzuverſetzen.
Alles klappte vorzüglich, und eine Minute ſpäter war der ge
heime Treppenaufgang verſchwunden wie ein Spuk.

Hermann nickte befriedigt und trat, ein Liedchen vor ſich
hinpfeifend, den Rückweg durch die Kellerräume an. Er war
als Knabe nicht wenig ſtolz darauf geweſen, daß er die Ge-
heimtreppe entdeckt hatte nicht durch Zufall, nein, wie ein
richtiger Columbus, nach monatelangem Suchen und Forſchen.
Der alte Balthaſar hatte den dreizehnjährigen Verwaltersſohn,
ohne es z wiſſen, durch ſeine Geſchichten zum Entdecker jener
verborgenen eAege gemacht, deren Geheimniß der Erbauer, der
finſtere Haſſo v. Ehersperg, wahrſcheinlich mit in ſein Grab
im Breslauer Auguſtinerkloſter genommen hatte.

Das liebſte Thema des ſchwatzhaften Greiſes war die Ge
ſchichte der ſchönen Ulrike von Ebersperg. Balthaſar verſicherte,

der eiferſüchtige Haſſo habe ſie Tag und Nacht in ihrem
immer belauſcht. Sie durfte ihre Gemächer im nördlichen

Trakt niemals verlaſſen darum hatte er auch ſtockhoch in der
einen Ecke der Kapelle das Erkerchen anbringen laſſen, das
Oratorium, das ſie unmittelbar von ihrem Schlafzimmer aus
betreten konnte. Und keine Minute bei Tag oder bei Nacht
war ſie ſicher, daß der Wütherich nicht vor ihr auftauchte wie
ihr böſes Gewiſſen. Und ſo habe er ſie endlich auch ertappt,
wie ſie einen Brief geſchrieben, aus welchem der Mann den
ſcheußlichſten Verrath gewittert. Da habe er ſie mit eigener
Hand erdroſſelt. Später ſei es ihm allerdings klar geworden,
daß Alles nur ſchmähliche Täuſchung geweſen und da wäre
er Kloſterbruder geworden.

Hermann dachte ſchon damals mit ſchärferer Logik, als
ſeine Umgebung. Die Anderen machten ſich weiter keine Ge
danken darüber, ob und wie es dem Herrn Haſſo möglich
geweſen ſei, ſeine junge Gemahlin in ihren Gemächern da oben
zu belauern, während er ſeine Wohnung doch in einem ſehr
weit davon entfernten Theil des Erdgeſchoſſes hatte. Hermann
aber grübelte emſig darüber; er entwarf ſich einen ziemlich ge
nauen Plan des Schloſſes. und fand eines Tages in der That
heraus, daß die Mitteltragmauer im „Kapellenbau“, zwiſchen
Kapelle und Hintertrakt, von der Kellerſohle bis zum Dachraum
hinauf die gleiche Stärke beſaß. Unten befand ſich die kleine
Hintertreppe mit der Eiſenthür zwiſchen Sakriſtei und
Stall in dieſe Seite eingeſprengt, da war ihre Dicke alſo
erklärlich. Was hätte es aber für einen Zweck gehabt, ſie
oberhalb dieſer Kellertreppe maſſiv aufzuführen, in unvermin-
derter Stärke Da ſetzte ſein durchdringender Verſtand den
Hebel an, und bald hatte er es heraus, daß eine aufwärts
führende Treppe in dieſer Mauer ganz wohl Platz finden konnte
und genau bis zu dem anſcheinend nur vom ehemaligen Schlaf-
kabinet Ulrikens aus zugänglichen Erkeroratorium in die Kapelle
führen mußte. Von da an ſtand es bei Hermann feſt: „Dieſe
Aufſtiegtreppe iſt vorhanden jetzt mußt Du ſie nur zu finden
wiſſen

Und er hatte ſie gefunden.
Aber er hatte ſich's auch ſauren Schweiß koſten laſſen, buch

ſtäblich jeden Zoll vom Boden und von den Wänden des
Dreppenhäuschens zwiſchen der Sakriſtei und dem Pferdeſtall
abgetaſtet und abgeklopft, bis er die bewegliche Steinplatte in
der Mauerverkleidung entdeckt hatte, die damals übrigens, in
den Staub der Jahrhunderte gebettet, nicht ſo leicht zu drehen
war wie nachmals, als er den Mechanismus wieder in Gebrauch
geſetzt. Und ſeine ganzen Forſchungsarbeiten, die wahrlich
einer beſſeren Sache würdig geweſen wären, hatten ja in aller
Verborgenheit vollbracht werden müſſen, denn niemals wollte er
das entdeckte Geheimniß mit einem zweiten lebenden Menſchen
theilen. Er war kein Plauderer wie der alte Balthaſar, er war
auch von anderer Art als die meiſten ſeiner Schulkameraden, die
ſo eine köſtliche Entdeckung nicht laut genug hätten auspoſaunen
können; nein, für ihn lag der Hauptreiz der ganzen Sache in
dem Bewußtſein, der Einzige zu ſein, der von dem Geheimniß
des alten Schloſſes mehr wußte, als der Herr Graf ſelbſt und
der Vater und die übrigen Erwachſenen.

Er ſaß oft ſtundenlang auf den Stufen der verſchloſſenen
Treppe und dachte ſich in die verſchiedenſten Rollen hinein, die
er fich aus Märchen und Romanen, zu denen er gelangen konnte,

zurechtlegte. Bald war er ein Mitglied der heiligen Vehme,
das die Aufgabe hatte, hier eine verſchworene Hochverrätherbande
zu beſchleichen, bald war er ſelbſt der Kapitalverbrecher, der hier
vor den Verfolgungen der wider ihn ausgeſandten Häſcher Zu
flucht fand, bald ſchmachtete er als unſchuldig Angeklagter im
„Hungerthurm“,

(Fortſetzung folgt.)
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Radfahrer Typen.

Etwas Humoriſtiſches für alle Freunde des
Zweirads.

Seit der Radſport ſich zu einer menſchlichen Allgemein
gewohnheit entwickelt hat, laſſen ſich ſeine Anhänger in ganz
beſtimmte Kategorien eintheilen. Heinrich Lee, der vortreff
liche Humoriſt, verzeichnet deren eine ganze Reihe, die wir zum
Vergnügen aller Derer, die dem friſchfröhlichen Sport huldigen,
hier mittheilen:

Der Kilometerfreſſer. Wer möchte ihm ſein Mitleid
verſagen Wenn der Frühling kommt, wenn links und rechts
von der Chauſſee ſich ſeine Wunder aufthun, die Wälder luſtig
grünen, die Gärten blühend ſtehn, wie es im Liede heißt
der Kilometerfreſſer ſieht es nicht. Denn er hat dazu keine
Zeit. Nicht rechts, nicht links, nur geradeaus heißt bei ihm
die Deviſe. Wo will, wo muß er hin Treiben finſtere Mächte
hinter ihm her, denen er vielleicht zu entrinnen ſucht? Wie
war es ihm nur möglich, in dieſem Erdenleben auszukommen,
als er ſich noch in der alten vergangenen Zeit zur Fort
beförderung gewöhnlicher Pferdebahnwagen und Omnibuſſe be
dienen mußte? Eine ſchreckliche Strafe in den engliſchen Ge
fängniſſen beſteht darin, daß der Häftling gezwungen wird,
fortwährend durch Treten eine große Kurbel in Bewegung zu
erhalten, was der Volksmund „Tretmühle“ nennt. Wird es
dem engliſchen Häftling nicht ein Troſt ſein, zu erfahren, daß,
was ſeinen Richtern als ein Strafmittel erſcheint, für eine
ganze Klaſſe von anderen Menſchen als ein ſo großes Ver
gnügen gilt, daß ſie ihre Feierſtunden und ihren Sonntag
damit ausfüllen? Auf einem antiquirten Gemälde in der
Berliner Nationalgallerie von einem gewiſſen Henneberg iſt
ein über Klüfte und Leichen dahinraſender Reiter zu ſehen, der
die Hand cusſtreckt nach einem Ziel, ohne es aber jemals zu
erreichen. Wenn die Muſeumsdirektion auf den Pulsſchlag
ihrer Zeit lauſcht, ſo wird ſie in dieſem Bilde die Geſtalt des
Reiters durch eine andere erſetzen laſſen, durch diejenige des
Kilometerfreſſers.

Der Jongleur. Furchtſamen Sportgenoſſen verurſacht
er, wo er auch auftaucht, eine Gänſehaut. Jm mörderiſchſten
Straßengewühl, wo ſich Droſchken, Equipagen, Omnibuſſe,
Pferdebahnen, Poſt, Mörtel, Möbel, Roll- und Handwagen,
Kremſer, Reiter, Truppenzüge, Schutzmänner und Fußgänger
zu unkenntlichen Maſſen ballen, gleitet er wie auf leichtem

aubermantel, ungefährdet, ein Weſen aus einer anderen
elt, hindurch. Nicht ſelten iſt er Angeſtellter in einem

Fahrradgeſchäft, dann zieht er ein zweites Rad noch hinter ſich
her, ein drittes hat er über den Oberkörper gehängt und nur
die beſchränkte Zahl der menſchlichen Gliedmaßen iſt daran
ſchuld. daß er nicht irgendwie noch ein viertes daran unter
bringen kann. Stößt er bei einer Tour auf eine am Wege
ſtehende Warnungstafel mit der Aufſchrift: „Abhang! Ab
ſteigen ſo iſt er gerade der Mann, der ſich verblüfſen läßt.
Die Füße von den Pedalen nehmend, gleitet er auf ſchiefer
Bahn hinab, wobei er, wenn Zeugen anweſend ſind, mehrere
Male außerdem noch ausruft: „Wo iſt denn der Abhang, wo
iſt er denn?“ Seine Lieblingspoſitur iſt ſo bekannt, daß es
banal iſt, ſie hier zu erwähnen. Sie beſteht darin, die Hände
an jeden anderen Ort, nur nicht an die Lenkſtange zu legen.
Um dieſe Poſitur nicht etwa als Bravourſtück, ſondern als eine
ſich ganz von ſelbſt verſtehende Bequemlichkeit erſcheinen zu
laſſen, erweckt er den Eindruck, als hätte er mit ſeinen beiden
Händen gerade eben etwas Wichtiges zu thun er ſchnaubt
ſich rationell die Naſe oder er rückt ſeine Kleider zurecht.

Der Offizielle. Kenntlich ſchon in ſeiner äußeren Er
ſcheinung iſt der Offizielle daran, daß er Klubanzug und Klub
medaillen trägt und daß er nicht einzeln, ſondern in Rudeln,
eben in Geſellſchaft ſeiner Klubgenoſſen, auftritt. Den Offiziellen
nennen wir ihn, weil er ſich im Grunde nur allein als den be
fugten Ausüber und Vertreter des Radſports betrachtet, das
heißt ſich, ſeinen Klub und überhaupt die Klubs im Allgemeinen,
während er alle anderen ſich zufällig des Zweirads bedienenden
Jndividuen, die außerhalb des Klubweſens ſtehen, nicht weiter
ernſt nimmt es ſind dies Dilettanten. Noch beſſer geſagt,
es ſind dies die Profanen, während er der Prieſter iſt. So
ſteht er ganz im Dienſt des Kultus. Wie er ſeine Ausflüge
nie allein, ſondern immer mit den Kameraden macht, ſo iſt für
ihn auch niemals, was Touren, Wege und Ziele betrifft, eine
erſönliche s ſondern ausſchließlich der Klub-Beſchluß maßgebend. Schillers Mahnung für Jeden, der ſelbſt

kein Ganzes werden kann, als dienendes Glied an ein
ſich anzuſchließen, wird von ihnen in muſterhafter Art befolgt.

Der Fanatiker. Man hat zwiſchen dem akuten und
dem chroniſchen Fanatiker zu unterſcheiden. Die akute Form
beſchränkt ſich auf die erſten Wochen nach der Lehrzeit, iſt die
entſchieden häufigere und wird bei Menſchen ohne Unterſchied
beobachtet. Die chroniſche ergreift vorzugsweiſe Jndividuen,
denen körperlicher Sport und Aufenthalt im Freien vorher
etwas abſolut Fremdes waren, wie z. B. Gelehrte, Privat
dozenten, Redakteure, höhere Beamten, ſodaß bei ihnen die An
ſteckung einer geringeren Jmmunität begegnet und ſchließlich in
Monomanie ausartet. Der Fanatiker vernachläſſigt ſein Ge
ſchäft und ſeinen Broderwerb. Iſt er verheirathet, ſo ſpricht er
mit dem Grenadier aus Frankreich: „Was ſcheert mich Weib,
was ſcheert mich Kind!“ Er läßt ſie beide zu Hauſe und es
entſtehen Familienkataſtrophen. Erhebt er ſich am Morgen aus
dem Bett, ſo wünſcht er ſich ſein Rad zur Hand, ſchon um die
Strecke bis zum Waſchtiſch damit zurückzulegen. Unter ſeine
noch nicht radeln den Freunde tritt er wie Samiel dem Dämon,
der ihn beherrſcht, immer neue Seelen zu werben. Da r
jeder Leſer ſchon begegnet iſt, ſo ſind weitere Bemerkungen über
ihn nicht nöthig.

Der Sportsman. Er ſtellt ſich in einen bewußten und
elegentlich von ihm auch ſcharf betonten Gegenſatz zum Touren-
ahrer. Für ihn iſt der Radſport das, was eben ſein Name

ſagt ein Sport. Leute, die das Rad zu Dingen, wie es
Touren und Ausflüge ſind, gemacht glauben, ſtehen für ihn
außer Belang. Unter Sport verſteht er, wenn daran noch ein
Zweifel ſein ſollte, ausſchließlich die Thätigkeit auf der Renn
bahn, wo er Abonnent iſt und ſeine ganze Mußezeit verbringt,während er die Freuden der Chauſſee den Andern überlsßt

Nur im Frühjahr vor Oſtern, wenn die Rennfahrer ſie noch zu
ihrem erſten Training benutzen, gewinnt ſie für ihn Exiſtenz
berechtigung. Der Mittelpunkt ſeines Denkens wird von einem
einzigen Begriff beherrſcht, dieſer heißt Rekord. Auf der
Straße iſt er dadurch kenntlich, daß, wie beim Rennfahrer, ſeine
Pedale vorn für die Fußſpitzen Haken haben, daß ſeine Naſe,
wenn er auf dem Rade ſitzt, die Lenkſtange berührt und daß er
heftig den Kopf hin und her bewegt, wobei ſein Vorbild aber
nicht der Eisbär im Zoologiſchen Garten, ſondern der in den
Zeitungen noch immer ſo bezeichnete „Altmeiſter“ Lehr iſt.
An einem Finger V er einen ſchlichten goldenen oder
wenigſtens vergoldeten Ring mit inwendig eingravirter Wid-
mung und Datum, den Ehrenpreis aus einem Jugendrennen,
oder einem Rennen in der Provinz. Denn jung iſt er noch
und demzufolge auch ganz Ehrgeiz. Sein großes Jdeal iſt
Willy Arent, wie Gerhart Hauptmann das der jungen
Dichter iſt, und der Unterſchied zwiſchen Beiden iſt nicht groß,
3 kommt nur, mit Reſpekt zu ſagen, auf die genügende Gelenkig-
eit an.

Der Mechaniker. Auf dem Rade ſieht man ihn nur
ſelten, um ſo häufiger am Chauſſeerande oder in einem Garten
lokal, wo er jedes Mal mit Reparaturen beſchäftigt iſt. Ent-
weder läßt er aus einem Reifen die Luft aus, um nach einem
muthmaßlichen Defekt zu forſchen, oder er nimmt etwas aus
einander, beſonders gern die Pedale. Jn dieſem Zweige der
Mechanik, dem Auseinandernehmen, fördert er Leiſtungen zu
Tage, die denjenigen und zwar leider ſo zahlreichen Fahrern,
welche den komplizirten Organismus eines Zweirads nie be-
greifen, geſchweige gar ergründen würden, Staunen und Ve-
wunderung abringen. Ein ſchöner menſchlicher S bei ihm iſt
ſeine ſtete kollegiale Hilſsbereitſchaft, auch gegen portsgenoſſen,
die ihm ſonſt ganz fremd. ſind. Unterſtützt durch alle nur erdenklichen
Werkzeuge, die er in ſeiner Satteltaſche mit ſich führt, nimmt
er ſich ſofort jedes Schadens an. Halbe Stunden lang, im
Schweiße ſeines Angeſichts, ſeine eigenen Intereſſen opfernd,
bemüht er ſich ſo, an dem Rade des Kollegen zu forſchen, zu
drehen, zu ſchrauben, zu hämmern, nur ſeiner Leidenſchaft er
eben, während der Beſitzer des Rades, indem er thatenlos dabeiſeht, ſich nur angelegen ſein läßt, eine theilnehmende Miene zu

eigen oder, falls der Schauplatz ein Reſtaurationsgarten iſt,Paar in guter Ruhe ſein Glas Bier dazu trinkt. So iſt der
Mechaniker auch Samariter. Oft wird ſeine Güte gemißbraucht,
denn es giebt Fahrer, die, weil es ſie beläſtigt, grundſätzlich
keine Luftpumpe, keinen Schraubenſchlüſſel mitnehmen und ſich
damit beruhigen, daß gewiß ſchon jemand Anders, falls es noth
thut, das für ſie beſorgen werde.

Der Geſundheitsfahrer. Seit das Rad, von wenigen
Ausnahmen abgeſehen, gegen alle Krankheiten verordnet wird,
iſt das Ras o Geſundheitsfahrers, um eine Redensart
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vollem Recht hier zu gebrauchen, in großen Schwung gekommen.
Bleichſüchtige und Vollblütige, Magere und Korpulente u. ſ. w.

ſie Alle wenden es auf den Rath des Arztes mit der gleichen
Hoffnung an. Niemand könnte überraſcht ſein, wenn es auch
noch als ein Heilmittel gegen Kahlköpfigkeit, die Maſern und
Altersſchwäche empfohlen werden würde. Verrätheriſch in
ſeiner äußeren Erſcheinung iſt der Geſundheitsfahrer inſofern,
als er bedachtſam und mit einem gewiſſen Pflichtausdruck in
ſeinem Geſicht fährt. Jm Lokal genießt er Selters oder Milch
und ſieht dabei auf die Uhr, um feſtzuſtellen, wie viel Zeit
er noch vor ſich hat, um das ihm von ſeinem Arzte vorge-
ſchriebene tägliche Quantum abzufahren, oder er hat, falls ihm
der Arzt das Quantum in Entfernungen angegeben, am Rade
einen Kilometerzähler. Sofort von der erſten Ausfahrt an
ſpürt er eine merkwürdige Beſſerung. Jſt er zufällig
Kommerzienrath, ſo giebt er Sportsgenoſſen, die ihn vielleicht
wie ihresgleichen anſehen möchten, ausdrücklich zu verſtehen,
daß er es eigentlich nicht nöthig hat, Rad zu fahren, weil er
Pferde und Equipage beſitzt. Eine Spezialität unter den Ge
ſundheitsfahrern ſind diejenigen Damen, denen bisher der Arzt,
wenn er nicht leichtſinnig ſeiner Patientinnen ſich entäußern
wollte, für ihre Beſchwerden ein beſtimmtes angenehmes Bad
verſchreiben mußte.

Der Sonntagsfahrer. Wcochentags iſt er bis zehn
Uhr Abends hinter der Ladenthür zu ſehen. Nur der Sonntag
Nachmittag gehört ihm. Um ſo eifriger nimmt er ſich vor, dieſe
grit energiſch auszunützen. Strömt dann der Regen vom Himmel,
auſt dann am Fenſter des ruhigen Bürgers, als einziges menſch-

liches Weſen auf der ganzen Straße, eine Geſtalt auf dem Zweirad
vorbei es iſt der Sonntagsfahrer. „Nach dem Kyffhäuſer!“
lautet ſeine heutige Parole, er hat ſie beſchworen. Seine
Raſtzeiten während der Fahrt bemißt er auf das allernoth-
wendigſte Minimum, denn auf dem Stuhle ſitzen, das kann er
am Wochentage haben. Erſt wenn er Nachts um Zwei nach
zwölfſtündiger Fahrt und womöglich ſo, daß er ſeine Glieder
nicht mehr fühlt, zurückkommt, dann erſt iſt ihm wohl und noch
in den Traum begleitet ihn das beſeligende Bewußtſein, wirk
lich auf dem Kyffhäuſer geweſen zu ſein, wenn er von dieſem
geſchichtlich berühmten Ort wegen knapp bemeſſener Zeit auch
nur das zuerſt ſtehende Haus, ein Reſtaurationslokal, ſowie
einige Bäume und Prellſteine davor und das Denkmal, wie
ein Deckelſchoppen herüberwinkend, von Weitem in Augenſchein
hat nehmen können.

Man könnte wohl zum Schluß auch noch von einer letzten
Spielart reden, wenn dieſe nicht im Ausſterben begriffen wäre.
Sie beſteht in Sonderlingsnaturen, Menſchen, die nur deshalb
Rad fahren, um ihr ſchlichtes, aufrichtiges, unverkümmertes
Vergnügen dabei zu haben.

Allerlei.
Spaniſcher Aberglaube. Seit längerer Zeit bemüht man

ſich, den merkwürdiger Weiſe als Unglücksſtein betrachteten Opal
wieder in Mode zu bringen. Eine große Anzahl vernünftiger Men
ſchen hat auch bereits ihr Vorurtheil gegen den Stein bekämpft und
trägt ihn trotz des warnenden Abrathens abergläubiſcher Freunde und
Bekannten. Niemand aber würde jemals einen Spanier dazu be
wegen können, einen Opalring an ſeinen Finger zu ſtecken. inem
ſolchen Ringe, der ſich im Beſitz der Königlichen Familie befindet,
glaubt nämltch die ganze Nation ihr Unglück in dem letzten Kriege
verdanken zu müſſen. Dieſer Ring gehörte einſt jener berühmten
Schönheit, der Komteſſe de Caſtiglione, zu deren Bewunderern auch
König Alfons XII. von Spanien zählte. Die Komteſſe erwartete
mit Beſtimmtheit, daß der König ſie zu ſeiner Gemahlin machen
würde als dies jedoch nicht geſchah, ſchwor ſie ihm Rache und
ſandte ihm eines Tages ihren wunderbar ſchönen Opalring. Der
König zeigte ihn ſeiner Gattin Mercedes, die ſo entzückt von dem
Kleinod war, daß ſie bat, es behalten zu dürfen. Alfonſo ſchenkte
ihr den Ring, ohne ſich zu beſinnen von dem Tage an begann aber
Mercedes zu kränkeln und nach wenigen Monaten ſtarb ſie. Der
Ring, der ihr längſt zu weit geworden, fiel von ſelbſt von ihrer er
kaltenden Hand der König hob ihn ehrfurchtsvoll auf, drückte ihn
an ſeine Lippen und ſchenkte ihn ſeiner Großmutter, der Königin
Chriſtina, die mehrere Monate ſpäter aus dem Leben ſchied. Nun
wurde der ominöſe Ring Alfonſos Schweſter, der Jnfantin Maria
del Pilar, übergeben, die ihn nur wenige Tage getragen hatte, als
ſie ganz plötzlich einer geheimnißvollen Krankheit zum Opfer fiel.
Nach dieſer Serie von Unglücksfällen entſchloß ſich der König, den
Ring ſelbſt zu behalten er ſteckte ihn an den Finger und war
innerhalb 24 Stunden eine Leiche. König Chriſtina, die nicht im
geringſten abergläubiſch iſt, nahm den Ring nach dem Tode ihres
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Gatten an ſich, doch wurde ſie von den anderen Familienmitgliedern
beſtürmt, das unheimliche Schmuckſtück zu vernichten. Dies geſchah
nun zwar nicht, aber Chriſtina hängte den Ring, anſtatt ihn zu
tragen, um den Hals des Schutzvatrons, an welcher geheiligten
Stelle er ſich noch heute befindet. Das ſpaniſche Volk aber iſt ganz
feſt davon überzeugt, daß ſein Herrſcherhaus die vielen Heimſuchungen,
von denen es befallen wurde, nur dem fluchbeladenen Ringe zuzu
ſchreiben hätte, und daß dieſer auch allein ſchuld an dem unglücklichen
Ausgange des Krieges mit den Vereinigten Staaten von Amerika ſei.
Der Spanier dürfte alſo nicht eher beruhigt ſein, als bis der Unglücks
ring thatſächlich zu exiſtiren aufgehört haben wird.

Das erſte BismarckGedicht. Jm Jahre 1849, alſo zu einer
Zeit, als Otto v. Bismarck noch im Anfange ſeiner politiſchen Lauf-
bahn ſtand und viel verkannt wurde, ſang „Eine Preußin“
bereits das erſte Lied zu ſeinem Ruhme. Das betreffende Ge
dicht war dem damaligen Abgeordneten Bismarck gewidmet es
lautet

„Hui, Bismarck, wie klingt Deine Rede ſo gut!
Hui, Bismarck, wie flammſt Du in Löwenmuth!
Das Schwert Deiner Rede, es blitzet ſo frei,
Und der Sinn Deiner Rede iſt ewige Treu!

Hurrah für den Bismarck! Wem's Herze noch ſchlägt,
Wer's noch an der rechten Stelle trägt,
Der juble mit mir in die Welt hinein
Daß noch ſolche Männer in Preußen ſei'n.

wärſt Du Feldmarſchall, Du flög'ſt noch im Saus
Und jagteſt den Feind uns zum Lande hinaus.
O Gott! ſchaff' uns Männer von dieſer Art,
Nur hundert, nur hundert auf unſerer Wart!“

Jm gleichen Jahre, als „eine Preußin“ den jungen Bismarck
ſo verherrlichte, ſandte bekanntlich der vortreffliche ſchwäbiſche Dichter

G. Fiſcher aus gepreßtem Herzen den Ruf hinaus „Nur einen
ann aus Millionen“, einen Ruf, der bei Unzähligen in ihrem

Innern ein Echo fand:
„Tritt aus der Führer wildem Zanken

Kein ſo antiker ganzer Mann,
Der den unſterblichen Gedanken
Der deutſchen Größe faſſen kann
Der ohne Anſeh'n und Erbarmen
un Hauf uns treibt im Schlachtenſchweiß,

nd dann mit unhengſamen Armen
Die deutſche Mark zu runden weiß

Nur Einer aus den Millionen,
Soweit die deutſche Langmuth hauſt,
Zum Heil den Völkern und den Thronen,
Nur eine eiſern harte Fauſt,
Die wie ein Blitz durch alle Grade
Empor ſich zum Diktator ſchwingt
Und die Rebellen ohne Gnade
Jn's ſtarre Joch der Einheit zwingt!“

Die Verbreitung der Ziehharmonika in Frankreich. Aus
Paris ſchreibt man Jn Paris hört man ſelten den Klang einer Zieh
harmonika. Umſomehr überraſcht die Mittheilung der Zollbehörden,
daß im Jahre 1896 nicht weniger als 69 114 dieſer melodiſchen Jn-
ſtrumente nach Frankreich eingeführt worden find, die einen Werth
von 606 400 Francs darſtellen. Dieſelben kommen hauptſächlich aus
Deutſchland, eine Minderzahl wird aus Italien importirt. Einige
franzöſiſche Zeitungen thun uns freilich zu viel Ehre an, wenn ſie
Deutſchland als Vaterland der Ziehharmonika bezeichnen. Das Akkor
dion wurde bekanntlich im Jahre 1829 von Damian in Wien er
funden. Wer hätte gedacht, daß dasſelbe ſo viele Liebhaber in
Frankreich finden würde Denn wenn in einem Jahre über 60 000
Stück eingeführt werden, muß doch die Zahl der Amateure eine ſehr
beträchtliche ſein. Jm Innern von Paris klingen, wie geſagt, die
Laute der Ziehharmonika nur höchſt ſelten ans Ohr. Es iſt alſo an
zunehmen, daß die HarmonikaMuſikanten in den Arbeiter- Vorſtädten
und in der Provinz wohnen. Ein Pariſer Blatt richtet einen
Appell an die franzöſiſche ſich dieſe muſikaliſche Jnvaſion
nicht länger gefallen zu laſſen und fortan die Ziehharmonika ſelber her
zuſtellen.

Vom BHüchertiſch.
Leipziger Monatsſchrift für Textil-Jnduſtrie. Das

neueſte Heft (No. 7 des 12. Jahrganges) dieſer von Theodor Martin
in Leipzig herausgegebenen Fachzeitſchrift bietet wiederum vielfache
Belehrung und Anregung auf den Gebieten der Spinnerei, Weberei,
Färberei und Appretur, ſowie der Nebenzweige Der Textil-Jnduſttie.Von beſonderem Werthe dürften für die Fachwelt eine Studie des
bekannten SvinnereiFachmanns Alfons Eſcher über die Erzeugungs
koſten der einzelnen Nummern baumwollner Garne, ſowie eine Ab-
handlung über Verſuche zur Konſtruktion eines elektromagnetiſchen
Webſtuhls und endlich die der Färberei gewidmeten Artikel ſein,
während der volkswirtbſchaftliche Theil mit werthvollen Beiträgen von
Profeſſor Max Diezmann über den deutſchen Außenhandel in Textil
waaren auch weitere Kreiſe intereſſiren würde.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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